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Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat (wie bereits in der geſtrigen Abendnummer 
ee den prinzipiellen 8 1 des Geſetzentwurfs 
ber die Theilung der Provinz Preußen in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 201 gegen 158 Stimmen 
angenommen. =. der Debatte 1 die Abgg. 
Bender und Mahraun gegen, die Abgg. Bethuſy⸗ 
Hnc, Hirſch und der Miniſter Graf zu Eulenburg 
für den Geſetzentwurf. Die folgenden vier Para⸗ 
graphen der Geſetzesvorlage werden ebenfalls gench- 
migt, der auf die . 
bezügliche $ 4 mit von Seydel und Miquel ge⸗ 
ſtellten, die eventuelle geſetlich Regelung betreffen- 
den Amendements. Hierauf wurde die 2. Be⸗ 
rathung des Etats fortgeſetzt und nach längerer, 
meiſt von den Centrumsmitgliedern geführter 
Debatte der Cultusetat bis einſchließlich des 
Kapitels „katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ ge- 
nehmigt. Die Fortſetzung der Etatsberathung 

findet heute in einer Abendſitzung ſtatt. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 19. Februar. Der Beſchluß der 
Budget⸗Commiſſion vom Sonnabend Abend 
über die Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Vorlage iſt mit 10 gegen 7 Stimmen verneinend 
ausgefallen, wie bei der Zuſammenſetzung der Com⸗ 
miſſton im Voraus vermuthet werden konnte. Der 
Sula wollte, daß die beiden freiconſervativen 

üiglieder der Commiſſion, Naſſe und Stengel, 
ugleich die einzigen find, welche innerhalb ihrer 
Partei der Vorlage abgeneigt ſind. Auch die Ab⸗ 
ſtimmung der nationalliberalen Mitglieder (für 
die Vorlage 6: Hammacher, Pilet, Rickert, Röſtel, 
Weber, Wehrenpfennig; gegen die Vorlage 3: 
v. Benda, Kieſchke und Lipke) iſt ſchwerlich der 
Stimmenzahl entſprechend, welche innerhalb der 
Partei für die eine und andere Anſicht vorhanden 
iſt, obwohl darüber mit Sicherheit erſt nach den 
ſpäteren Verhandlungen der Fraction zu urtheilen 
ſein wird. Der conſervative Vertreter Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum ſtimmte für, die Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei und des Centrums, ſoweit ſie anweſend 
waren, ſämmtlich gegen die Vorlage. Ehe dieſe 
Abdſtimmung über An des Geſetzes vollzogen wurde, 
kam als $ 1a der Antrag Hammacher zur Abſtim 
mung, dahin gehend „zur Perfection der Vorlage 
ift bei fortdauerndem Widerſpruch der kgl. ſächſiſchen 
egierung die Genehmigung des Bundesrathe 
erforderlich.“ Dieſer Antrag wurde mit über⸗ 
wiegender Mehrheit angenommen, da auch diejenigen 
Mitglieder für denſelben ſtimmten, welche den An. 
trag für ſelbſtverſtändlich und daher überflüſſig 
hielten, aber die Bedenken einzelner ihrer Collegen 
gegen die Vorlage durch jene Annahme zu 
deſeiligen hofften. Seitens der Regierungs. 
Commiſſare wurde erklärt, daß die preußiſche 
Regierung die mit Sachſen ſeit geraumer 
Zeit geführten Verhandlungen als vertrau⸗ 
liche behandelt und daher auch die betreffen⸗ 
Schriftſtücke nicht mitgetheilt hätte. Jetzt nach 
Veröffentlichung der ſächſiſchen Note vom 2. Februar 
werde auch die entſprechende Note des preußifchen 
auswärtigen Amts im „Reichsanzeiger“ publicirt 
werden. Das Schreiben des Handelsminiſters, 
welches der Note als Material diente, hielten die 
Commiſſare zur Mittheilung für die Commiſſion 
bereit. Was den von Seiten Preußens auf Grund 
des Art. 76 an den Bundesrath gerichteten Antrag 


Salomon Hermann Moſenthal. 7 

& Am Sonnabend iſt in Wien plötzlich ohne 
vorhergehende Krankheit Moſenthal in rüſtigem 
Mannesalter — er hatte eben ſein 56. Lebensjahr 
vollendet — geſtorben. Die deutſche Literatur ver⸗ 
liert in ihm eine hervorragende dramatiſche Kraſt. 
Er hat die deutſche Bühne mit einer den e Zahl 
wirkſamer Stücke beſchenkt, wenn auch kein ſpäteres 
die Popularität des erſten, „Deborah“, erreicht, 


das ſeinen Namen ehrenvoll in die Literatur ein⸗ 3 


führte. Die Kritik iſt Moſenthal nie in vollem 
Maße gerecht worden, viel weniger als das Theater⸗ 
publikum, das ſich fait allen feinen Stücken gegen⸗ 
uͤber ſehr dankbar bewies. Man hat regelmäßig 
vielen Lärm über die Fehler ſeiner Dramen er⸗ 
hoben und darüber die ſehr bedeutenden Vorzüge 
des Dichters nahezu vergeſſen. Wie ſehr hat man 
„Deborah“ angegriffen, weil der Dichter dem Stück 
einen n eines tragiſchen Schluſſes 
gegeben! Wie einſtimmig war die Berliner Kritik 
in der ledernen Philiſtröſität, mit der ſie über 
„Pietra“ zu Gericht ſaß! Moſenthal vereinigte in 
ich zwei Vorzüge, die ſelten in einer dichteriſchen 

ndiwidualität vereinigt find: feurige Begeiſterung 
und ſchwungvollen Idealismus, der in einer dem 
entſprechenden leichten und poeſievollen Diction 
Ausdruck fand, einerſeits und andererſeits kräftigen 
Realismus, der ſich in der Geſtaltung abgeſchloſſener, 
beſtimmter, lebenswahrer Charaktere kund gab 
Edler Sinn und warmes Gemüth ſprechen aus 
allen ſeinen Stücken gewinnend zu den Herzen der 
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betrifft, ſo wurde hervorgehoben, daß in demſelben 
die Zuſtimmung zu dem mit der Berlin-Dresdener 
Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrag ausdrücklich nur 
mit dem Vorbehalt gewünſcht werde, daß die 
Rechte Sachſens, welche es nach dem Staatsver⸗ 
trage von 1872 habe, dadurch nicht geſchmälert 
würden. Gegenüber dem Hammacher'ſchen Zuſatz 
wurde von den aus scommiſſaren bemerkt, 
daß die Regierung bereit fe, öffentlich vor dem 
Hauſe zu erklären, daß ſie das Geſetz nur unter 
der Bedingung publiciren werde, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesraths zus ihren Gunſten er⸗ 
folge. Was das Verhältniß mit Sachſen anbe⸗ 
trifft, ſo wurde von der Seite hervorgehoben, daß 
Sachſen laut ſeiner Note vom 2. Februar die ein⸗ 
tretende Impotenz der Geſellſchaft benutzen wolle, 
um ſich der im Staatsvertrag von 1872 in Betreff 
der Einheit des unter preußiſcher Leitung ſtehen⸗ 
den Betriebs gemachten Zugeſtändniſſe wieder 
zu entledigen, den Betrieb der a zu zerſtückeln 
und auf ſeiner Strecke auch den Betrieb in die 
Hand zu nehmen. Von der andern Seite wurde 
dies zwar nicht geleugnet, aber behauptet, daß 
Sachſen ſich dabei formell auf Abſ. 1 des Artikels 
14 berufen könne. Die Commiſſion beſchloß durch 
ein Mitglied der ablehnenden Majorität, Abgeord. 
Berger ſchriftlichen Bericht erſtatten zu laſſen. 
BAC. Berlin, 19. Febr. Bei der Discuſſion, 
welche über die Juſtizgeſetze in der letzten 
Reichstagsſeſſion ſtattgefunden hat, iſt von den 
Gegnern der großen Juſtizreform wiederholt darauf 
hingewieſen worden, daß durch dieſe Geſetze ja 
doch kein Definitivum geſchaffen, ſondern ihr 
Inkrafttreten in die Hände der Regierung gelegt 
worden ſei, indem ja dazu noch drei ganz unent: 
behrliche Geſetze fehlten, deren Zuſtandekommen der 
Zukunft anheimgegeben ſei. Dieſe drei Geſetze 
ſind erſtens das über den Sitz des höchſten Reichs⸗ 
gerichts — daſſelbe iſt bereits dem Bundesrathe 
vorg legt; zweitens die Anwaltsordnung, nach 
einer Auskunft aus Würtemberg iſt dieſelbe bereits 
im Entwurf den Regierungen mitgetheilt; drittens 
das Gerichtskoſtengeſet — über die Ausarbeitung 
des letzteren verlautet noch nichts, doch iſt anzu⸗ 
nehmen, daß daſſelbe genügend vorbereitet iſt, um 
dem Reichstag in ſeiner zweiten Seſſion vorgelegt 
werden zu können. Jene Einwände ſind daher 
als vollſtändig beſeitigt zu betrachten. Was das 
Geſetz über den Sitz des höchſten Reichsgerichts 
betrifft, ſo hat der Juſtizausſchuß des Bundesraths 
bisher noch keinen Beſchluß darüber gefaßt 
Wenn nun jetzt ſchon in der 4 0 eine ſehr lebhafte 
Discuſſion darüber ſtattſindet, ſo beweiſt dies zu⸗ 
nächſt das Eine, daß man im ganzen Reiche dieſer 
Sache ein lebhaftes Intereſſe zuwendet; nur wird 
die politiſche Bedeutung, welche man der Sache 
beilegt, bei Weitem übertrieben. Daß die Wahl 
des einen oder anderen Ortes für den Sitz des 
höchſten Reichsgerichtes eine die nationale Ent: 
wicklung fördernde oder hemmende Wirkung bei: 
mißt, iſt vollſtändig irrig. Von dieſem Geſichts. 
punkte aus iſt die Frage keineswegs zu betrachten; 
es handelt ſich um eine Frage der Zuträglichkeit, 
bei der objective Momente in Betracht kommen. 
Es iſt eine Uebertreibung, wenn man auf der einen 
Seite von der Errichtung des höchſtens Reichs⸗ 
gerichts in Berlin für die Unabhängigkeit der 
deutſchen 3 eine Gefährdung beſorgt, 
und wenn man auf der anderen Seite davon eine 
beſondere Wirkung in einheitlichem Sinne ſich ver⸗ 
ſpricht. Dieſe Töne ſind viel zu hoch gegriffen. 
. ͤ c ˙ c KT IT ENEN 


Literaturdrama. Dann wendet er ſich mit ſehr 
günſtigem Erfolge dem Dorfgeſchichtengenre zu, 
für welches ſich ſchon in der „Deborah“ ſein ent⸗ 
ſchiedenes Talent kundgethan. Es iſt zu bedauern, 
daß er ſeinem „Sonnwendhof“ nur noch ein Stück 


der Art — und zwar nach längerer Unterbrechung — 


at folgen laſſen, den „Schulzen von Altenbüren“. 
ann finden wir ihn wieder auf dem Ge⸗ 
biete der großen idealen Tragödie (Pietra und 
ſabella Orſini). Selbſt auf das ſchlüpfrige Gebiet 
des franzöſiſchen Sittendramas begiebt er ſich mit 
„Madeleine Morel“ und verſucht ſich endlich auch 
auf dem Gebiet des modernen deutſchen Luſtſpiels 
nach Lindau's Art in der „Sirene“. An dieſem 
beſtändigen Wechſel in der Art und Stilform des 
Dramas iſt ſicher die Zerfahrenheit des heutigen 
Bühnenweſens weſentlich Schuld. Wenn man es 
aber einerſeits beklagen kann, daß Moſenthal 
nicht ſeine Kraft mehr concentrirt, ſo wäre doch 
andrerſeits nichts ungerechtfertigter, als wenn man 
ihm unterlegen wollte, daß er ſich lediglich den 
Wandelungen im Geſchmack des großen Bühnen⸗ 
publikums untergeordnet. Außer bei „Madeleine 
Morel“ befindet er ſich regelmäßig, wenn ein neues 
Stück von ihm auf die Bühne kommt, in Oppoſition 
zu dem gerade vorherrſchenden Geſchmack. Und 
trotzdem gelingt es ihm meiſtens, das Intereſſe 
einer Zuhörerſchaft, die an Anderes gewöhnt und 
daher auf Anderes gefaßt iſt, zu feſſeln. 
Zu einer eingehenden Erörterung der dichteriſchen 
Bedeutung Moſenthal's iſt hier nicht der Ort. 
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Es ift wahrſcheinlich, daß die Verſtändigung über 
den Sitz des höchſten Reichsgerichts zwiſchen den 
Regierungen und dem Reichstage ohne weitere 
Complicationen herbeigeführt und rein aus ſach⸗ 
lichen Gründen geſchöpft werden wird. 

„ Die „B. A. C.“ richtet an die Mitglieder 
der nationalliberalen Partei des Reichstages 
nochmals die dringendſte Aufforderung, ſich ſchon 
im Laufe des 21. Februar, alſo am Tage vor 
der Eröffnung des Reichstages, in Berlin 
einzufinden, damit ſchon am Freitag, den 
23. Februar, die Präſidentenwahl vorgenommen 
werden kann. Das Budget wird, wenn nicht ſchon 
an dieſem Tage, ſpäteſtens in der nächſten Reichs⸗ 
tagsſitzung vorgelegt werden. 

* [Marine.] Nach der „Kieler Ztg.“ iſt der 
Bedarf an Schiffsjungen für die diesjährigen 
Einſtellungen durch die eingegangenen Anmel⸗ 
dungen vollſtändig gedeckt. — Laut einer am 
13. d. M. ergangenen Verfügung des Chefs der 
Admiralität ſollen die Commandos der in Dienſt 
geſtellten Schiffe er bald nach der Indienſt⸗ 
ſtellung eine ärztliche Unterſuchung der 
Schiffsbeſatzung über richtiges Unterſcheiden 
von Farben anſtellen laſſen und diejenigen 
Mannſchaften, welche die Farben roth, grün, gelb, 
blau und weiß nicht zu erkennen oder nicht richtig 
zu unterſcheiden vermögen, bei der Verwendung 
„als Ausguck und Signalgäſte“ ausſchließen. 

— Der Etat der Marineverwaltung für 
das nächſte Jahr iſt auch dieſes Mal wieder ohne 
den Gehaltspoſten für einen neuen Viceadmiral 
erſchienen, zum großen Leidweſen des Chefs der 
Admiralität, der die Creirung dieſer neuen Stelle 
ebenſo hartnäckig und erfolglos befürwortet hat 
Das erklärt auch die anfängliche Verzögerung in 
der Fertigſtellung des Etats. Von Neubauten 
bezw. Erſatzbauten ſind für das nächſte Jahr in 
Ausſicht genommen: eine fünfte Panzercorvette, 
eine Erſatzcorvette für die „Vineta“, ein Erſatz⸗ 
kanonenboot 1. Klaſſe an Stelle des „Meteor“ und 
ein Erſatzartillerieſchiff an Stelle des „Renown“. 

Es vergeht kaum eine Woche, in welcher 
nicht aus irgend einem Orte des Reiches dem 
Generalpoſtamte die Entdeckung mitgetheilt 
wird, es beſtehe zwiſchen den Reichsmünzen und 
den Poſtfreimaxken fen keine Ueberein⸗ 
ſtimmung, als auf jenen „Pfennig“, auf dieſen 
„Pfennige“ ſtehe. Die Einen wiſſen anzuführen, 
daß man auch 6 „Fuß“, 100 „Mann“ u. ſ. w 
ſage, Andere vertheidigen die Anwendung der 
Mehrzahl als richtiger, d'e Meiſten laſſen die 
grammatikaliſche Seite unberührt und wünſchen 
nur Auskunft über „dieſen Zwieſpült der Natur“. 
Die oberſte Poſtbehörde hat zwar zur Beant⸗ 
wortung dieſer Zuſchriften beſondere Formulare 
drucken laſſen, worin angeführt iſt, daß mit der 
Herſtellung der Poſtwerthzeichen in der Reichs⸗ 
währung lange vor dem Ausprägen der neuen 
Münzen habe begonnen werden müſſen, und daß 
nach Abnutzung der ſehr koſtſpieligen Druckplatten 
auf den neuen das „e“ nicht mehr vorkommen 
werde; allein bis dahin dürſten noch einige Jahre 
vergehen, und daher auch noch einige Hundert 
Schreiben zu gewärtigen ſein, wenn nicht dieſer 
Flut 88 Gegenwärtiges Einhalt gethan wird. 

e Deutch Fiſchereiverein hat 
ſeine Vorſchläge zur Bildung von Fiſchzucht⸗ 
Sectionen ſeitens der landwirthſchaftlichen Central⸗ 
und Hauptvereine dem Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten unterbreitet. Dieſer 


der Geſellſchaft einnehmen, am 14. Januar 1821 
geboren Zwei Brüder ſind Bankiers, der eine in 
London, der andere in Paris; ein Bruder ift öſterrei⸗ 
chiſcher Conſul in der Capſtadt und eine Schweſter lebt 
als Gattin eines Gymnaſial⸗Profeſſors in Kaſſel. 
Moſenthal, der immer einen beſonders empfäng⸗ 
lichen Sinn für das Leben in der Familie hatte, 
hing mit beſonderer 8 an ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern wie an den Erinnerungen aus früheſter 
Jugendzeit. Von der Mutter, die nach ſeinen 
Schilderungen wohl eine geiſtig begabte art, e⸗ 
weſen ſein mochte, ſprach er ſtets mit kindlicher 
Rührung; ſie ſchien durch ihr freundliches Gemüth 
und ihren offenen Sinn manche entſchiedenere 
Regung des praktiſchen Vaters beſänftigt zu haben. 
Hermann ſollte ein tüchtiger Techniker werden 

und als junges Studentlein kam er an die poly⸗ 
techniſche Schule in Karlsruhe, um nach dem 
Rathe eines Onkels Maſchinen⸗ Techniker 
zu werden. „Mathematik war immer meine 
ſchwächſte Seite“, erzählte mir Moſenthal 
eiamal. „Ich machte lieber ſchlechte Gedichte, die 
ich in das Haus der Haizinger trug und am liebſten 
ihrer Tochter Adolphine vorlas.“ Es war auch 
nichts mit der Mathematik und Mechanik in der 
Keßler'ſchen Fabrik; Moſenthal lebte lieber unter 
Künſtlern und Schriftſtellern und bei guter Ge⸗ 
legenheit ſchnürte er ſein Ränzlein, zog nach Wien 
und wurde als einundzwanzigjähriger Jüngling 
ofmeiſter in einem wohlhabenden Bürgerhauſe. 
eine Zöglinge blieben ihm bis zu ſeinem Tode 


RENTE 


zu conſtatiren 


Zeilung. 


2 Mal mit Ausnahme vos Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellun 
mmen. — Preis pro Qnartal 4,50 A, . 
ug“ bermittelt Infertionsanftsäge au alle auswärtigen 
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en werden in der Expedition Ketterhagergaſſe Nu. 4 
die Poſt bezogen 5 4. — Juſer r die 
2 — in Oriz 1877. 


hat ſich mit denſelben einverſtanden erklärt und ein 
Circularſchreiben an die bezeichneten Vereine 
erlaſſen, welchem ein dieſe Angelegenheit ein ehend 
beleuchtendes Anſchreiben in einer Anzahl von 
Exemplaren beigefügt iſt, die zur Vertheilung an 
die Zweigvereine gelangen jnllen. 

— Aus Oberſchleſien wird gemeldet: Es 
ſcheint eine ſyſtematiſche Aufreizung der 
polniſchen Grenzbewohner gegen die wegen 
der Rinderpeſt nothwendigen militäriſchen Ab⸗ 
ſperrungs⸗Commandos in den beſetzten Diſtricten vor⸗ 
handen zu ſein und dieſelbe bereits traurige Frucht zu 
tragen. So berichtet die „Kattow. Ztg.“, daß in 
dem Dorfe ha ri hart an der ruſſiſchen Grenze, 
am se bend auf den an der Mühle ſtehen⸗ 
den Doppelpoſten (vom 4. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 63) gefeuert worden ſei. Zum Glück haben 
die Schüſſe nicht A Die Unterſuchung iſt 
im Gange. — Aus Anlaß der N des 
n ſind in mehreren Städten Ober⸗ 
ſchleſiens Sanitäts⸗Commiſſionen zuſammengetreten, 
um über die geeignete Abwehr eines Weiterumſich ⸗ 
greifens der Epidemie zu berathen. — Wie die 
„Kattow. Ztg.“ meldet, ſoll in den vom Typhus 


heimgeſuchten Kreiſen ein Nachlaſſen der Epidemie 


ſein. Während zu Anfang dieſes 
Monats im Kreiſe Kattowitz 330 Typhuskranke 
vorhanden waren, find jetzt unr noch 260 Kranke 
in Behandlung. In Kattowitz ſelbſt ſind in den 


letzten Tagen nur wenige neue Typhusfälle ge: 
meldet worden. 


A Aus Mecklenburg, 19. Febr. Mit einer 
übergroßen Schadenfreude regiſtrirt unſer Regie⸗ 


rungsorgan einen Fall, wonach in der Gegend von 
Dömitz ein Landlehrer und ein Schöffe den Paſtor, 
welcher das vom Standesamte kommende 
Brautpaar anſtatt zu ſegnen, noch einmal 
traute, durch den Zuruf: „Herr Paſtor, ſie ſind 


ſchon getraut!“ auf das Geſetzwidrige aufmerkſam 
gemacht hätten, weswegen gegen dieſe beiden „Auf⸗ 
eklärten“ ſeitens des Amtsgerichts in Dömitz eine 
riminalunterſuchung eingeleitet worden wäre und 
dieſelben über ihre „aus dem (liberalen) „Roſt. Tag.“ 
ie Weisheit von der Doppe W im 

efängniß bis zu drei Jahren Zeit nachdenken 
könnten. Dazu wäre der „gelehrte Herr“ ſofort 
vom Amte ſuspendirt worden und dürfte ſeine „gottes⸗ 
dienſtliche Bethätigung“ außerdem mit ſeiner Amts⸗ 
entſetzung zu verbüßen haben. Wir fragen: geſchieht 
dem Paſtor denn nichts, der offenbar gegen 
Wortlaut des Reichsgeſetzes verſtoßen hat und ſo 


mit der Urheber jener Unterbrechung geweſen ift? 1 


f Frankreich. 

75 4 Par is, 18. Febr. Der „Temps“ 
bringt heute die Widerlegung eines Gerüchtes: 
welches in letzter Zeit hier vielfach Verbreitung ge⸗ 
funden hat. Demnach ſolle Thiers ſich in hervor⸗ 
ragender Weiſe an den Intriguen betheiligt haben, 
welchen ſich der Herzog Decazes ſchon ſeit längerer 
Zeit gegenüber befunden hat. Das genannte Blatt 
ſtellt das Ganze des in vielen Variationen auf⸗ 
getauchten Gerüchtes als eine müßige Erfindung 
dar — und macht dabei den Eindruck, als ob die 
Mittheilung von Thiers ſelbſt autoriſirt wäre: 
Thiers habe den Herzog Decazes ſeit Jahren nicht 
geſprochen, auch ſei es . unwahr, daß 
ein Mitglied des diplomatiſchen Corps ihm Vor⸗ 
ſtellungen über feine Gefinnungeu gegen den 
Miniſter des Auswärtigen gemacht habe. Ebenſo 
aus der Luft gegriffen 15 die Angabe, daß Thiers 
gegen Decazes intriguirt habe, um dem Vicomte 
. ccc 
ſeine Compagnie vertreten, begeiſtert mitgetrunken 
Sr auf ſchäumenden Becher, bis die ſchmutzige 

efe aufſtieg.“ 

Am 15. Januar 1849 wurde das Stück, welches 
er mit ſeinem Herzblut geſchrieben, die „Deborah“ 
zum erſtenmal mit ſolchem ag gegeben, daß es 
bis auf den heutigen Tag in dreizehn Sprachen 
überſetzt und in allen Theilen der Welt ein be⸗ 
liebtes, wirkſames Drama geblieben iſt. „Wenn 
ich ſelbſt jetzt in reiferen Jahren“, ſo ſchreibt 
Moſenthal in einer ſelbſtbiographiſchen Skizze, 
„dieſes Drama kritiſch muſtere und betroffen von 
ſeinen an ie ausrufe: si jeunesse savait! fo 
füge ich wohl auch wehmüthig hinzu: si vieillesse 

ouvait! Die Jugend bleibt trotz ihrer Fehler ſtets 
berzgewinnend und beneidenswerth!“ 

Die „Deborah“ entſchied nicht nur die Zukunft 
des Dichters, ſie führte ihm auch das Mädchen zu, 
dem er ſchon als Knabe herzlich zugethan und ein 
ſilbernes Ringlein auf dem Kaſſeler Markte gekauft 
hatte. Es war ſeine Baſe Lina, die Tochter des 
jetzt noch in Wien lebenden Hofraths Dr. Karl 
Weil. Im Sommer 1849, als die „Deborah“ im 
Berliner Schauſpielhauſe mit demſelben Erfolge 
wie anderswo . wurde, ſah Moſenthal 
ſeine Baſe wieder. „Am Nachmittage der Vor⸗ 
ſtellung, in banger Erwartung über den entſchei⸗ 


dung ch ſeiner Liebe — „waren wir Arm in Arm 
durch ſchattige Alleen gewandelt. Ich habe ſie 
efragt, ob ſie ihr Geſhic an das eines Poeten 
fesseln wolle, der keine Verſorgung, keine ſichere 


denden Abend“ — ſo erzählt Moſenthal ſelbſt die | 


Zuihauer. Nur fällt, wenn man die Reihe] Dagegen dürfte es von Intereſſe fein, etwas über kindlich ergeben. 

ſeiner dramatiſchen Schöpfungen überſieht, ſein Loben hinzuzufügen. Er ſelbſt hat in Lindau's Im Jahre 1845 wagte Moſenthal feinen | Erxiftenz, nur ein Her voll treueſter Liebe böte? 
der Umſtand auf, daß er immer neue „Gegenwart“ (1874) ein anziehendes Stück Selbſt⸗ erſten dramatiſchen Versuch Hauff's Sage vom Ich wart’ auf Dich! hatte fie geantwortet. Und 
Richtungen einſchlägt, als wenn er den rechten biographie geſchrieben. Im Anſchluß daran giebt ſteinernen Herzen zu einem Volksſtucke unter dem als nach der Vorſtellung, deren glücklicher Erfolg 
Weg zu dem Drama, wie es. feine Zeit ſein gr v. Gyurkovics in der Wiener „Pr.“ Titel: „Der Holländer Michel“ geſtaltend, welches aus ihren Augen nachleuchtete, die Familie 
braucht, immer nicht finden kann. Nachdem er mit eine kurze Lebensſkizze. £ jein Fähr ſpäter unter Pokorny im Theater in ſich zum Abendeſſen einte, da hatte ſie ein 
einem tief einſchneidenden Tendenzdrama(, Deborah“) Moſenthal war als Sohn nicht ſehr wohl⸗ der Joſeſſtadt zur Aufführung gelangte. In Myrthenſtöckchen, das fie ſeit Jahren ge⸗ 
begonnen, verſucht er ſich in „Ein deutſches Dichter“ babender jüdiſcher Eltern in Kaſſel und als jüngſtes den Märztagen 1848 hatte der Jüngling eine pflegt, auf den Tiſch eſtellt und da⸗ 
leben“ (nach Otto Müller's Roman: Burger und unter acht Kindern, von denen heute die meiſten Zeitlang „feine Rolle mitgeſpielt, das Gewehr ge⸗ bei geſagt: Wir ſind einig! Und das waren wir 


Molly) und „Die deutſchen Comödianten“ im eine mehr oder weniger hervorragende Stellung in tragen, die Wache bezogen, im Sicherheitsgusſchuß durch zehn Jahre einer glückſeligen Ehe, und die 


de Gontaut⸗Biron, dem gegenwärtigen franzöſiſchen Sein nomineller Vorgeſetzter, der Miniſter des preiſen. Der Glaube an die Wirkſamkeit biefergeine befiegte Armee fernere Nieberlagen am deſten 
Botſchafter in Berlin, den man als ſeinen Can⸗ . muthete ihm zu, während der in sul eilmittel ſcheint allerdings bei den politiſchen] dadurch zu vermeiden, wenn fie die Uniformen 
didaten zu bezeichnen für gut befunden hätte, den Veränderungen in dem ihm unterſtellten erſonal] Aerzten ſelbſt nicht ſehr ſtark zu fein, denn nur] der Sieger nachahmt. Die Koſaken gefielen am 


mühſam wird die düſtere peſſimiſtiſche Grundſtim⸗ 
mung verhehlt. — Die „Times“ ſucht darzulegen, 
daß in Rußland der Czar ſelbſt und außer ihm 
eine große Friedenspartei mit Freuden jedweden 
ehrenvollen Ausweg ans ihrer falſchen Stellung 
ergreifen würden und ruft verwundert aus: „Iſt 
denn die Fähigkeit der europäiſchen Staatsmänner 
ſo gering, daß ſie Rußland ſolchen Ausweg nicht 
eigen önnen? Alle Staaten ſeien doch dem 
Frieden eneigt und wünſchen Rußland die Auf⸗ 
rechterhaltung deſſelben ſo leicht als möglich zu 
machen.“ „Die ſchwarzen Pläne, welche Fürft 
Bismarck zugeſchrieben werden“, ſo ſagt das Blatt 
weiter, „daß er Rußland vorwärts und vorwärts 
treiben wolle, bis es unabänderlich in einen Krieg 
verwickelt worden ſei, aus welchem es geſchwäch: 
und verarmt herauskommen müſſe, ſind die 
phantaſtiſchen Träume von Leuten, denen die 
Politik Deutſchlands gänzlich unbekannt iſt. Statt 
einer falſchen Ermuthigung geht von ihn, 
eine offene und unumwundene Entmuthigune 
aus und der . des Berliner Hofes 
wird einzig zur eltung ebracht, um 
den Czaren an der ee ferneren 
Schritte zu Feindſeligkeiten zu hindern.“ Und 
ebenſo friedlich ſeien alle anderen Mächte. Etwas 
müſſe jedenfalls geſchehen; aber was? Vor Allem 
müſſe die Pforte mit ihren Reformen ſchnell und 
ernſtlich vorgehen und mit Serbien Frieden 
ſchließen. Tiefen Kummer empfindet das Blatt 
über Nichtbefolgung feines Rathſchlages, Oberſ. 
Gordon zum Gouverneur Bulgariens zu ernennen 
Die Ernennung eines Paſchas für dieſen Poſten 
laſſe ſich übrigens abändern, und wenn denn ein⸗ 
mal kein Unterthan einer der Großmächte in jenen 
Stellung geduldet werden ſolle, ſo möge man einen 
paſſenden Sai Belgier oder ſonſtigen 
europäiſchen Kleinſtaatler ausfindig machen 
Auch „Daily News“ erhebt lebhaft ihre Stimme 
für Erhaltung des Friedens und glaubt, daß be⸗ 
ſonders die engliſche Regierung in dieſem Augen: 
blicke einen äußerſt heilſamen Einfluß in dieſer 
Richtung ausüben könne und müſſe. Zuſammen⸗ 
gehen mit Rußland ſei erforderlich, damit letzteres 
nicht zur Eröffnung eines Krieges auf eigene Hand 
genöthigt werde. Dagegen will der „Daily Telegr.“ 
von Rußland, gegen welches er den ſtärkſten Arg⸗ 
wohn hegt, nichts wiſſen. Das Blatt hofft gerade 
durch eine Politik der Mißbilligung des Vorgehens 
ruſſiſcherſeits Günſtiges für den Frieden und mahn! 
die liberale Oppoſition Englands ernſtlich, ihrer 
Einfluß nicht ferner den Beſtrebungen der ruſſiſchen 


Poſten des Miniſters im Auswärtigen Amt zu 
verſchaffen. Es ſei allerdings 5 daß einige 
Gegner des Herzogs von dem Botſchafter der 
Republik in Berlin als dem möglichen Nachfolger 
Decazes geſprochen hätten, aber keinesfalls ſei 
eine ſolche Idee von Thiers ausgegangen. — 
Der „Soleil“, nunmehr das Hauptorgan der 
Orleaniſten, giebt ſich alle erdenkliche Mühe, dem 
Gerüchte zu widerſprechen, demzufolge der Herzog 
von Aumale, ſobald er ſich auf den Präſidenten⸗ 
ſtuhl der Republik geſchwungen hätte, das Schwert 
gegen Deutſchland ziehen würde, um dem Grafen 
von Paris den Weg zu bereiten. Das Blatt kleidet 
ſeine Bemerkungen in eine ziemlich ſcharfe Polemik 
Br die deutſche Preſſe ein, die aber wohl nur 
auf ſehr vereinzelte deutſche Zeitungen Bezug haben 
dürfte. Dagegen iſt allerdings folgender Paſſus 
des orleaniſtiſchen Blattes ſehr befriedigend: 
„Wie ſehr getheilt die Parteien in Bezug auf 
innere Politik immerhin ſein mögen, alle ſind 
aus demſelben patriotiſchen Gefühle einig in ihren 
Anſichten über die äußere Politik. Keine denkt 
daran, das Vaterland in europäiſche Verwickelungen 
hineinzuziehen, denn Frankreich will Frieden für 
ſich ſelbſt und wünſcht ihn aufrichtig für ganz 
Europa. Auf dieſem Gebiet herrſcht unter allen 
Parteien die größte Einmüthigkeit, die auch nicht 
den Schatten einer Meinungsverſchiedenheit 
zuläßt.“ — Die „Eſtafette“ vom 16. d. M. ſchreibt: 
„Mehrere Zeitungen haben den Beſuch der Grafen 
Bourgoing und Chaudordy bei Don Carlos 
gelegentlich der Durchreiſe des Letzteren durch 
Bukareſt in Zweifel gezogen. Wir ſind in der 
Lage, behaupten zu können, daß der Be⸗ 
ſuch der beiden fraazöſiſchen Botſchafter einer 
der erſten war, welche Don Carlos in 
der rumäniſchen Hauptſtadt empfangen hat. 
Dieſer Eifer unſrer Vertreter iſt um ſo mehr be⸗ 
merkt worden, als Graf Chaudordy immer noch 
franzöſiſcher Botſchafter beim König Alphons iſt.“ 
Die „France“ dagegen bezeichnet die Nachricht, 
daß Graf Chaudordy in Bukareſt mit Don Carlos 
eine Unterredung gehabt habe, als eine nichts⸗ 
würdige Verleumdung. — Als ein angeblich vom 
Miniſterium begünſtigter Candidat für die durch 
den Tod des Generals Chargarnier erledigte Stelle 
eines Senators auf Lebenszeit wird der General 
Chabaud⸗Latour genannt. — Der Gemeinde⸗Rath 
von Paris hat beſchloſſen, ohne die Entſcheidung 
der Kammern über die künftige Beſtimmung des 
Tuilerienſchloſſes oder ſeiner Ruinen abzuwarten, 
einen zwiſchen der Stadt Paris und der Domainen⸗ 
Verwaltung unterzeichneten Vertrag zu genehmigen, 
demzufolge mitten durch den Tuileriengarten eine 
Straße gelegt werden ſoll. 
Spanien. 

Madrid, 10. Februar. Die Abſetzun 
Elduayen's, des Gouverneurs von Madrid, bu 
eine königliche Verfügung hat eine große Auf⸗ 
regung hervorgebracht. Man kann die Tragweite 
dieſes Ereigniſſes nur dann ermeſſen, wenn man 
den Umfang der Befugniſſe eines Statthalters von 
Madrid kennt, wenn man weiß, daß derſelbe nur 
ſcheinbar vom Miniſterium wg directe Befehle 


vorzunehmen. Er wies dieſes Anſinnen als ver: 
faſſungswidrig zurück. Romero Robledo verfügte 
alsdann auf eigene Fauſt, und der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent fuhr auf dem einmal betretenen ungeſetzlichen 
Wege fort, indem er dem Könige anheimſtellte, 
Elduayen oder das Miniſterium zu entlaſſen. Don 
Alfonſo ſuchte vergebens die frühere Eintracht 
wieder herzuſtellen. Er hält ſehr viel auf Elduayen 
mit dem er vertraut iſt, aber Angeſichts der kriti⸗ 
ſchen 1 konnte er keinen gänzlichen Miniſter⸗ 
wechſel herbeiführen Canovas trug darum wieder 
den Sieg davon. Wie es bei den Wahlen nach 
dem Ausſcheiden Elduayen's zugegangen, war vor⸗ 
auszuſehen. Nur 26 Proc. der Wahlberechtigten 
haben daran Theil nehmen können. Sie bildeten 
ein Contingent von 14000 Wählern, die in 8000 
Beamte und 6000 Unabhängige zerfallen. Der neu 
ernannte Gouverneur von Madrid, Graf Heredia 
Spinola, ſeither Oberbürgermeiſter der Hauptſtadt, 
wird keines der früher mit jener Stelle verbundenen 
Vorrechte genießen. Er darf ſich bei Hofe nur 
ſehen laſſen, wenn ihn der König beziehungsweiſe 
Herr Canovas rufen läßt und wird auch den Mo⸗ 
narchen nicht mehr in's Theater begleiten. Alſo 
hat es der Miniſterpräſident befohlen, der zwiſchen 
ſeiner Perſon und Don Alfonſo auch nicht einen 
Schatten von einem Nebenbuhler aufkommen laſſen 
will. — Die Nachrichten aus den baskiſchen 
Provinzen lauten beruhigender. Die Gerüchte 
von aufgetauchten bewaffneten Carliſtenbanden 
ſcheinen übertrieben zu ſein. Dagegen wuchert das 
Brigantenthum im Maeſtrazgo und in Gatalo- 
nien in recht üppiger Art. Aber auch das Reiſen 
auf der Bahn und namentlich in den Wagen erſter 
Klaſſe hat ſeine bedenklichen Seiten. In einem 
Monate iſt es nicht weniger als drei Mal vorge⸗ 
kommen, daß ſich unter den Fahrgäſten Räuber 
befanden, die mit Anwendung von Gewalt die 
ſorgloſen Paſſagiere ihrer Baarſchaft entledigten 
und ſobald ſich der es einer Station näherte, 


nung aus ſitzend zu. Das wenig zahlreiche 


Konſtantinopel, 18. Febr. Die Pforte be⸗ 
5 t, ſobald der Friede mit Serbien glücklich 
abge hlofien ift, einen Aufruf an Europa zu 
erlaſſen, um Rußland zur Abrüſtung zu bes 
wegen. — Den hieſigen Blättern iſt wieder einge⸗ 
ſchärft worden, nicht von Midhat zu reden. Der 
Polizei⸗Miniſter ſetzt die Unterſuchung wegen einer 
angeblichen Verſchwörung fort, berichtet darüber 
aber nur an den Sultan, während der Miniſterrath 
unthätig zuſchaut. Bisher hat man trotz einiger 
Verhaftungen nur allerlei unvorſichtige Aeußerungen 
Midhat's, aber keinerlei Beweiſe einer wirklichen 
Verſchwörung an's Tageslicht zu ziehen vermocht. 
Edhem's Haltung zu den Vertretern der Mächte 
iſt ſehr froſtig. Angeſichts der bevorſtehenden 
Ankunft des Serben Chriſties, der mit großen Ehren 
empfangen werden fol, find die Zeitungen ange 
wieſen worden, eine verſöhnliche Sprache zu führen. 
Midhat's A eig wird in polizeilichem Sinne 
umgearbeitet. Die befürchteten Kundgebungen der 
Softas haben nicht ftattgefunden. | 
Rumänien. | 
Bukareſt, 17. Februar. Vor drei Tagen 
bat Bratianu die Abgeordnetenzammer, das ihr 
bereits ſeit längerer Zeit vorgelegte Budget für 
das laufende Jahr baldmöglichſt zu genehmigen. 
Hiedurch und durch die daraufhin von Cogolnit⸗ 
ſcheanu geſtellte Anfrage war die Spannung 
zwiſchen dem Senat und dem Miniſterium ſo weit 
gediehen, daß man die Auflöſung des erſteren 
für unvermeidlich hielt. Joan Ghita hat dieſe 
Mißhelligkeiten indeſſen vorläufig zu beſeitigen 
gewußt, indem er vorgeſtern Abend Bratianu und 
Cogolnitſcheanu zuſammenführte und deren Aus⸗ 
ſöhnung bewirkte. Das Armeebudget ſoll um etwa 
8 Millionen Lei vermindert werden, alle Reſerven 
ſind bereits auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt und 
die Stärke der Compagnien iſt auf 40— 50 Köpfe 
herabgeſetzt worden. — Da die Antworten der 
Großmächte auf das Befragen der rumäniſchen 
Agenten, wie man ſich im Fall einer Ueber⸗ 
ſchreitung des Pruth den Ruſſen gegenüber 
verhalten ſolle, durchgehend einen ausweichenden 
Charakter trugen, ſo haben der Fürſt und die Re⸗ 
gierung auf das Anrathen Bratianu's hin den 
Entſchluß gefaßt, ſich beim Eintritt dieſes Falles 
tiefer in das Land hinein nach Tirgowiſcht zurück⸗ 


zuziehen. 
Aegypten. 5 F 
Alexandrien, 16. Februar. Die mit der 
baldigen Rückkehr des Oberſten Gordon zum 
Sudan in Verbindung ſtehende Ernennung zum 
Statthalter dieſer Landſtriche umfaßt Gaben if 
einen größeren Wirkungskreis. Oberſt Gordon i 
aller nebenſächlichen Pflichten enthoben worden 
und wird künftighin vom erſten Kataratt bis zum 
Aequator eine faſt unumſchränkte Gewalt ausüben. 
Aſien. a 
apan. Aus Jokohama vom 24. Dezbr. 
Kreide Man der „üg 8% Das enerhiſch Gut 
ſchreiten der Regierung bei Gelegenheit der letzten 
Revolution im Süden hat zwar alle politiſchen 
Umtriebe zum Schweigen gebracht, doch zeigt ich 
bei den Landbewohnern noch hier und dort ein 
unruhiger Geiſt, indem ſich dieſelben nicht an das 
neue Steuerſyſtem gewöhnen können. Die Regie⸗ 
rung ſchreitet re auf der Bahn der inneren 
zu Fuß kämpfenden Kameraden zu halten. Die | Verbeſſerungen eifrt fort. Namentlich hat die⸗ 
Waffengattung iſt für ruſſiſche Verhältniſſe nicht ſelbe ihre ganze Aufmerkſamkeit der Schafzucht 
unzwedmäßig. Die Truppe dürfte ſich namentlich er die Racen zu veredeln geſucht und den 
als Avantgarde und zum Eelaireurdienſt eignen, D eraufieher der Zucht⸗Anſiedelung, Herrn 
weil ſie die großen Entfernungen und ſchlechten Ap. Jones, wieder nach den Vereinigten Staaten 
Wege beſſer überwinden wird, als die in dichten] geſchickt, um neue Sendungen zu veranſtalten. Mit 
Colonnen langſamer marſchirende Infanterie. Die] dem neuen Jahr ſollen auch verſchiedene neue 
vorgeführten Huſaren, welche theilweiſe Lanzen Eiſenbahnen in en genommen werden, da 
führten, ſahen etwas beſſer aus, vielleicht weil ſie] die Regierung deren Wichtigkeit anerkannt hat; 
weniger ermüdet waren, als die Dragoner, ritten] auch zeigt ſich die Kaiſerin als eine große Förderin 
aber eben fo ſchlecht. Bei einem trabweiſen Vorbei⸗ des öffentlichen Unterrichts, indem ſie in 
ritt des Regiments waren in jedem Zuge ver-] Kioto alle Schulen und Erziehungs⸗Inſtitute per⸗ 
ſchiedene galopirende Pferde. Die rothen Hoſen] ſönlich infpieirte, was in früheren Zeiten nie der 
der Huſaren ſind . eine Erinnerung an die] Fall war. Die Kammern haben indeß ihre 
Franzoſen aus dem Krimkrieg, denen auch die Sitzungen vertagen müſſen, wie dieſelben überhaupt 
Form der Käppis entlehnt iſt. Zuweilen glaubt bis jetzt noch nichts Erhebliches geleiſtet haben. — 
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verſchwanden. Der letzte Fall ift vor den Thoren 
Madrids vorgekommen. Zwei Räuber, bis an die 
Zähne bewaffnet, beraubten drei Reiſende, vor 
denen ſie einen durch einen Dolchſtich verwundeten, 
und kletterten grade vor dem Einlenken des Zuges 
in den Bahnhof aus dem Waggon. 
talien. E 

Rom, 16. Febr. Das große Conſiſtorium 
wird am 12. anſtatt am 19. März abgehalten wer⸗ 
den. Es verlautet, daß zwiſchen dem Vatican und 
der öſterreichiſchen Regierung eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über die beabſichtigte Ernennung zweier 
öſterreichiſchen Cardinäle beſtehe, und daß dieſe 
Herren demzufolge vorläufig von der Liſte geſtrichen 
worden ſeien. Anſtatt deſſen iſt Monſignore Ho⸗ 
ward in dieſelbe aufgenommen worden. — Das 
eben erſchienene Buch La Marmora's, über 
welches wir nächſtens umſtändlich berichten werden, 
liefert den unumſtößlichen Beweis dafür, daß dieſer 
Mann und ſeine Geſinnungsgenoſſen, die Conſor⸗ 
ten, von einem grenzenloſen de gegen das neue 
deutſche Reich und das deutſche Volk beſeelt ſind, 
und daß ſie nichts ſehnlicher als die Vernichtung 
der deutſchen Einigkeit wünſchen. Sie ſtreben aber 
unächſt im Bunde mit den Jeſuiten und mit den 

ltramontanen danach, das derzeitige freiſinnige 
Cabinet Depretis zu beſeitigen, um wieder zur Ne; 
gierung zu gelangen un Fr Ka fremden 
Mächten eine Allianz gegen Deutſchland anzubieten. 
Wir halten es daher für unſre Pflicht, gegen das 
unpatriotiſche Treiben gewiſſer deutſcher Agenten 
der Conſorteria zu proteſtiren und hoffen, daß 
dieſer Proteſt in Deutſchland, wenigſtens da, wo 
man nicht päpſtlich oder franzoſenfreundlich geſinnt 
iſt, ein Echo finden wird. In Florenz haben die 
Conſorten den Sohn Napoleon III. zu einem 
Balle im Caſino Borgheſe, einer geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaft, eingeladen und ihm ein Souper gegeben, 
bei welchem ein gebratener Hahn paradirte, auf 
deſſen Flügeln die Inſchrift prangte: „Es lebe 
Napoleon IV“. Dies ereignete ſich am Abende 
vor dem Eintreffen des älteſten Bruders des Kai⸗ 
ſers Wilhelm, deſſen Ankunft die öffentlichen Blät⸗ 
ter mehrere Tage vorher gemeldet hatten. 

England. 

London, 18. Februar. Je näher der ver⸗ 
hängnißvolle 1. März herantritt, um ſo mehr be⸗ 
mächtigen ſich auch wieder Kriegsbefürchtungen der 
Gemüther und um ſo eifriger ſuchen die Organe 
der öffentlichen Meinung die ihrer Anſicht nach 
beſten Mittel zur Erhaltung des Friedens anzu⸗ 
ͤͥͥĩ] ]ð⅛ðÿꝓ n.. BER RR ZN TH 


renden Huſaren und Koſaken. Die Dragoner 
machten einen übeln Eindruck; ſie ritten ſchlecht 
und waren höchft unſauber. Der Großfürſt jelbit 
ſoll die Vorſtellung für ſchlecht erklärt haben. 
Vielleicht ſind die Dragoner aber in etwas zu 
entſchuldigen, wenn man berückſichtigt, daß ſie auf 
Entfernungen von etwa zwei Werſt in den Um⸗ 
gebungen von Odeſſa liegen, in der vorhergehenden 
Nacht erſt zuſammenberufen wurden und des 
Morgens früh ſchon zur ache fertig da⸗ 
ſtehen mußten. Die Dragoner, welche Gewehre 
mit Bayonnet führen und letzteres, wenn ſie zu 
Pferde ſigen, an der linken Seite neben dem 
Säbel frei tragen, können als reitende Infanterie 
bezeichnet werden. Die Mannſchaften und Pferde 
ſind von ziemlich ſtarkem Körperbau. Auf vier 
oder fünf Reiter kommt einer ohne Gewehr, welcher 
die Aufgabe hat, die Pferde der abgeſtiegenen und 


des Monarchen empfängt und ſich auf Schritt und 
Tritt in deſſen Umgebung befindet. Canovas 
mußte wohl befürchten, daß ihm ſein ehemaliger 
Freund über den Kopf wachſen werde. Vergeblich 
hatte er denſelben zu bewegen geſucht, ſeine Ent⸗ 
llaſſung einzureichen, wie das hier üblich iſt, wenn 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen einem höheren 
Beamten und irgend einem Miniſter der Krone 
ausbrechen. Elduayen blieb unerſchütterlich. Er 
kam ſeinem Dienſte mit einem Eifer und einer 
Hingebung nach, die von Freund und Feind an⸗ 
erkannt werden mußte. Niemals hat Madrid einen 
Statthalter beſeſſen, der ſeiner Aufgabe in ſolchem 
Maße gewachſen war, wie der ehemalige Finanz⸗ 
miniſter Don Amadeo's. Elduayen's Charakter 
widerſtrebten alle willkürlichen Handlungen. Als man 
im verfloſſenen Sommer die Proteſtantenhetze in 
Scene ſetzte, fand es die Regierung gerathen, gerade 
den Zeitpunkt zu erwählen, wo der Statthalter einen 
mehrwöchentlichen Urlaub ian fen chen Er würde 
ſich nicht zum Werkzeuge eines fanatiſchen Moderado 
hergegeben haben, denn ſeine Anffaſſung des be⸗ 
rüchtigten Artikels 11 war eben die urſpränglich 
von der Regierung ſelbſt gehegte liberalere, die ſich 
erſt durch den Einfluß der Ultramontanen nach und 
nach umgeſtaltete. Eben dieſe Zähigkeit Elduayen's 
ſollte einen Vorwand zu ſeiner Entlaſſung abgeben. 
P 
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b Winterſaiſon brachte dem Theaterpublikum ein 
rama, einen Operntext oder ein Seltipiel, die 
bald 22 5 bald *. 8 ber ebſtbei fand 
er immer Zeit und Gelegenheit, dem gemeinnützigen - n 
Wohle zu dienen, in — großen Geſedſchaft Fi (1857), „Das gefangene Bild“ (1858), „Düweke“ 
erngeſehener Gast, feinen Freunden und Be- (1860), „Die deutſchen Comödianten (1863), 
annten ein theilnehmender Berather und auf: „Pietra“ (1865), „Der Schulz von Altenbüren” 
opfernder Helfer zu fein. Jeder Nothleidende fand (1868), „Iſabella Orſini“ (1870), „Maryna“ und 
bei Moſenthal Schutz und Hilfe, weß Glaubens | „Madeleine Morel“ (1871), „Syrene“ (1874) und 
und Volkes er auch war. „Pariſina“ (1875). — Außerdem iſt Moſenthal 
Wie oft war ich feit elf Jahren Zeuge von] Verfaſſer vieler Opern-Libretti; fo hat er u. a. den 
Begegnungen Moſenthals mit aufſtrebenden oder Text geſchrieben für: „Die 9 Weiber von 
bedrängten Künſtlern und Schriftſtellern, denen er[Windſor“ von Nikolai, „Der Goldſchmied von 
durch Rath, Vermittlung oder materielle Hilfe über | Ulm, von Marſchner, „Der Müller von Meran, 
die Noth der nächſten und oft auch der ganzen] von Flotow, „Die Kinder der ee „Moſes 
Lebenszeit hinüberzuhelfen wußte. Manchem und „Die Makkabäer“ von Rubinſtein, „Die 
Künſtler erwirkte er eine lohnende Beſtellung oder | Folkunger“ von Kretſchmer und „Das goldene 
Verwendung, manchem Schriftſteller auf dem Wege] Kreuz“ von Brüell. 


irgend einer Stiftung oder Samml den noth⸗ — 
düleſtigſten — a re Ro er 16, fe Aus Pungu Adongo, 11.No- 


altar, von dem herab der Geift, der die Natur 
durchweht, die Erhabenheit der großen mächtigen 
Einſamkeit verkündet, die unſer Herz hier ergreift. 
Ich werde verſuchen, wenn ich zur Ruhe komme, 
es zu beſchreiben. — 1 traf ich hier im Hauf 


Gedichte: „Primula veris“ heraus; dann folgten 
die Dramen „Holländer Michel“, „Sklavin“, „De⸗ 
borah“ (1849), „Ein deutſches Dichterleben“ (1850), 
„Cäcilie von Albano“ (1851), „Der Sonnwendhof“ 


Schatten der Krankheit und oft getäuſchte Hoffnungen 
haben nur dem Lichte treueſter Liebe zur erhebenden 
Folie gedient!“ . i Be 
Bevor Moſenthal fein geliebtes Weib heim⸗ 
führte, bewarb er ſich um eine Stelle im kaiſer⸗ 
lichen Staatsdienſte. Graf Leo Thun nahm ihn, 
einen Juden, 1851 als Kanzliſten in das Unter⸗ 
richtsminiſterium auf, wo er ſeit den letzten Jahren 
bis zu ſeinem Tode die Stelle eines Bibliothekars 
bekleidete. Noch in demſelben Jahre heirathete 
Moſenthal. Die Ehe blieb kinderlos. Am 19. März 
1862 ſtarb die Gattin — und dieſer Tag war für 
den Dichter, und für den Menſchen nicht minder 
entſcheidend, wie der Abend, an dem die Liebenden 
in Berlin den Bund fürs Leben geſchloſſen hatten. 
Die Treue des edlen Mannes ging weit über 
das Grab hinaus. Gar oft, wenn wir am Palais 
Schey oder im Nibelungenhofe im traulichen Ge⸗ 
ſpräche neben einander ſaßen, führte er mich an 
den ſchwarzen Pult, worauf er die Todtenmaske 
der geliebten Gattin gel:gt ng und erzählte mir 
rührende Züge aus dem Leben der guten, wohl: 
thätigen Frau. Jedes Jahr, wenn der 19. März 
wiederkehrte, wallfahrtete er nach dem Währinger 
Friedhofe und als ich ihn einmal dahin degleitete 
und über den unerſetzlichen Verluſt unter Hinweis 
auf den zahlreichen Freundeskreis mit des Dichters 
Worten zu tröften verſuchte: Getheilter Schmerz, 
iſt halber Schmerz, getheilte Freude, doppelte 
Freude — meinte er: „Ich habe es anders gefun⸗ 
den. Einſamer Schmerz, iſt doppelt Schmerz, ein⸗ 
ſame Freude, nur halbe Freude!“ Das Wort blieb 
im Innerſten feines Gemüthes immer wahr, To 
munter und lebensluſtig der Mann auch ſonſt geweſen. 
Er empfand es ſo tief daß es in der mehrfach er⸗ 
wähnten ſelbſtbiographiſchen Skizze ſeine Stelle 
gefunden hat. 5 
Unter unaus ee literariſcher Production 
floſſen die legten fünfzehn Jahre dahin und fait 


uſe 
von Senhor Fereira. Freundſchaftlich Dein Ed. 
Mohr. Das Clima iſt hier prachtvoll.“ — Die 
„Weſ. 3.“ fügt hinzu: Das ſind die letzten Zeilen, 
die wir von ihm erhalten haben. Die letzten — 
denn die Hoffnung, daß er ſelbſt noch feinen Marſch 
nach Malange, ſeine Ankunft dort hätte berichten 
können, ſchwindet faſt nach den neueſten, Ed. Mohr's 
Tod beſtätigenden, indirecten telegraphiſchen Nach⸗ 
richten aus Liſſabon. Der leiſe Zug von 


dürftigſten Lebensunterhalt. Wo er nur konnte 
I . vember 1876, hat der Redacteur der „Weſ. Ztg.“ 


ſuchte er das Talent zu unterſtützen und aufzu⸗ 3 ) 
muntern, ob es auch in intellectueller oder morali⸗ den letzten Brief Mohrs erhalten. Derſelbe 


ſcher Hinſicht Wort halten mochte oder nicht. Dem 
Undank begegnete er nur mit Achſelzucken und half 
wieder, wenn es an der Zeit war. 

Im Umgange des alltäglichen Lebens blieb er 
immer ein liebenswürdiger, aufgeräumter Geſell⸗ 
ſchafter, einſichtsvoll und tolerant für jede 
Individualität und ihre Anſchauungen. Wo ſich 
eine heitere Geſellſchaft von Künſtlern oder 
guten, alten Freunden beiſammenfand, war er 
dabei, ſelbſt immer ein Freund guter Sitte und 
guten Geſchmacks. Als ſolider Junggeſelle oder 
Wittwer wenn man will, lebte er ſtets in geordneten 
Verhältniſſen, war ſogar ſo ſparſam, daß er ſich 
von ſeinem Einkommen im Laufe der Jahre ein 
beſcheidenes Capital zurücklegen konnte. 

Zum Schluß mag ein Verzeichniß ſeiner 
Dichtungen folgen: Im Jahre 1845 gab er lyriſche 


dieſer zwiſchen Aufregung und Nievergeſchleßen. 
eit wechſelnden nervöſen Verftimmuug, in welcher 

d. Mohr dann, wenn er konnte, ſich von allem 
Verkehr und gegen jede Nahrung abſchließend, zu 
den für ſeinen Zuſtand verderblichſten Mitteln griff. 
Leider müſſen wir annehmen, daß er nach dem 
Abſchiede von Pogge wieder einen derartigen An⸗ 
fall gehabt hat. Er kam leidend nach Malange. 
Wie ſchon früher, hatte er dort, um ſich Ruhe für 
feine überreizten Nerven zu verſchaffen, Morphium 
genommen, vielleicht eine zu große Doſis, die für 
ihn verhängnißvoll geworden ſein muß. 


ſich in unbeſchreiblich ſchroffer Größe aus der fie 
umgebenden Waldeinſamkeit. Wer die elſen 
hier nicht geſehen, kann ſi niemals einen egriff 
davon machen. . 5 dongo iſt eines der 
größten Wunder Afrikas, ein coloſſaler Felſen⸗ 


für deren Meiſtgebot von jährlich 550 AL 
— Der Mennoniten⸗Gemeinde werden für 
ihr zu kirchlichen und Hoſpitalszwecken benutztes 
Grundſtück Schwarzes Meer Nr. 21 für die Zeit vom 
1. Jannar 1877 bis Ende März 1878 die Real⸗ 
Communal⸗Abgaben mit zuſammen 50,63 . erlaſſen. 
1431,28 M uneinziehbarer Wohnungsſteuer⸗Reſte 
für das 2 Semeſter werden niedergeſchlagen. 
Der Forſt⸗Etat pro 1876 ſetzt aus: 1) für Holz⸗ 
Culturen in der Nehrunger Forſt 6800 ., 2) desgl. 
auf den Dünen 2800 K., 3) für Sandgraspflauzungen 
5292,25 M Die wirkliche Ausgabe in den drei Poſi⸗ 
tionen bleibt hinter der etatsmäßigen Geſammtſumme 
war noch um 1,07 K. zurück, doch haben ſich ber 
of. 1 und 3 die Ausgaben etwas höher geſtellt, wäh: 
rend ſie bei Poſ. 2 ſo viel niedriger waren. Es werden 
dieſe Abweichungen . An Holzhauer⸗ und 
Rückerlöhnen ſetzt der Forſt⸗Etat pro 1876 ferner aus 
7866 86 & Dadurch, daß 8915 Raummeter Stock- und 
Reiſerholz mehr eingeſchlagen ſind, als nach dem 
Haunngsplane vorgeſehen waren, iſt der betr. Etatstitel 
um 1248,52 K. überſchritten, wofür Nachbewilligung 
ertheilt wird. — Zu den Koften für auszuführende 
Privat⸗Gaseinrichtungen ſtehen nach dem Gas⸗ 
Anſtalte⸗Etat für die erſten drei Monate 1877 7500 4 
zur Verfügung. Der zur Zeit etwas ſtarke Begehr nach 
derartigen Einrichtungen, welcher demgemäß auch erheb⸗ 
lich höhere Einnahmen dafür zur Folge hat, läßt dieſen 
Betrag als unzureichend erſcheinen und es ſpricht 
daher die Verſammlung die jenen Anforderungen 
angemeſſene Nochbewilligung von 6000 K. für den 
bezüglichen Etatstitel aus. Ebenſo ertheilt die Ber: 
ſammlung Nachbewilligung für 90 M, welche pro 
1876/77 für vorübergehende Hilfskräfte zur Bewälti⸗ 
gung des Andranges im ſtädtiſchen Leihamt ver⸗ 
ausgabt werden mußten und erhöht für die Zukunft 
dieſen Titel von 210 auf 555 K, wobei Hr. v. Winter 
die Mittheilung macht, daß der Rendant des Leihamte 
Hr. Arndt leider von wiederholten Schlaganfällen be⸗ 
offen und dadurch einſtweilen an der Aus füh⸗ 
rung feines Amtes behindert ſei. — An Landarmen⸗ 
Beiträgen werden pro 1876, da das etatsmäßige 
Quantam den geſetzlichen Anforderungen der Provinzial⸗ 
Verwaltung nicht entſprochen hat, 415,20 . nach⸗ 
bewilligt; gleichzeitig werden für das erſte Vierteljabr d. 5 
die auf die Stadt Danzig entfallenden Quoten au 
Landarmen⸗Beiträgen mit 4262,8) K, an Chauſſeebau⸗ 
beiträgen 1028.2) K, und für das Etatsjahr 1877/8 
nach der Feſtſetzung des Provinzial⸗Landtages an Land⸗ 
armenbeiträgen 68 301.20 K., an Chauſſeebaubeiträgen 
22 051 80 K. bewilligt. — Die am 18 Juli v. J von 
der Verſammlung beſchloſſene Aufſtellung eines hydran⸗ 
liſchen Motors zu den Heiz⸗Einrichtungen in der 
Schule im Schwarzenmeere (für welche 2440 & bewillig! 
waren) hat einen Mebrfoftenaufwand von 228,96 K 
erfordert; ferner find für die Aufitellung von Kach⸗löfen 
in den Wohnungen des Hauptlehrers und des Kaſtellaus 
und zu ſonſtigen Einrichtungen 665 & verausgabt 
Der Magiſtrat erſucht mit Rückſicht hierauf um eine 
Nachbewilligung von rund 895 K, welche ertheilt wird. 
Dem Verein für die Geſchichte der Provinz 
Preußen wird die bisher aus ſtädtiſchen Mitteln ge: 
zahlte Subvention von jährlich 150 „l. auch für die 
drei Jahre 1877 — 79 bewilligt. — Nach Verleſung des 
hierauf bezüglichen Antrages theilt Hr. v. Winter der 
Verſammlung ein ihm zugegangenes Telegramm mit, 
welches die Annahme der Provinztheilungs⸗Vor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe meldet, und erſucht die 
Verſammlung, die Subvemion nun erſt recht zu te 
willigen, um den Oſtpreußen zu zeigen, daß 
man auf Gebieten, die beiden Provinzhälften 
gemeinſam ſeien, auch ferner gemeinſam wirken 
wolle. (Bravo!) — Das bisher 660 & 
betragende Gehalt des Lehrers in Trutenauer Herren 
land iſt durch Verfügung der Regierung von Neujahr 


der mit Corea abgeſchloſſene Vertrag kommt 
er Halbinſel ſchon jetzt ſehr zu gute, indem bei 

t dort herrſchenden Hungersnoth große Ver⸗ 
ſchiffungen an Reis dahin gemacht werden konnten. 
Die Regierung hatte indeß das Unglück, einen 
ihrer Dampfer zu verlieren, der im Hafen von 
Hakodadi aufbrannte; er hieß „Sei⸗in⸗maru“. 
Noch muß ich erwähnen, daß zur Unterdrückung 
des letzten Aufſtandes ein eigenthümliches Mittel 
angewandt ward, indem man ſechs Verbrecher von 
beſonderer Körperſtärke zu den Rebellen ſandte, 
welche ſich für entwiſchte Sträflinge ausgeben 
mußten; man nahm ſie freundlich auf und gab 
ihnen Waffen, mit denen ſie den Führer Ono, 
einen Schizoku, tödteten. Im Grunde war dies 
doch ein gefährliches Experiment. — Bei der An⸗ 
weſenheit des deutſchen Schiffes „Vineta“ im 
hieſigen Hafen kam es leider zu Thätlichkeiten 
zwiſchen der Mannſchaft und einigen japaniſchen 
Arbeitern, wobei einer der Matroſen getödtet, 
ein anderer ſchwer verwundert ward. 


Danzig, 21. Februar. 


In Warſchau betrug geſtern Vormittags 
zufolge hier eingegangenen Telegramms der 
Waſſerſtand der Weichſel nur noch 6 Bub 
Derſelbe war noch in weiterem Fallen begriffen, 
während die Eis decke noch feſtſtand. i 

[Stadtverordneten ⸗Sitzung pom 20. Febr.] 
Den Vorſitz führt Hr. Commerzienrath Biſchoff; als 

ertreter des Magistrats find angemeldet und erichienen 

die Herren: Sberbürgermeiſter v. Winter, Bürger⸗ 
meiſter Meckbach und Stadtrath Strauß. 
Die Verſammlung nimmt zunächſt Kenntniß von 
einem Dankſchreiben des Lehrers Meynas für eine 
demſelben in voriger Sitzung zur Linderung eines 
UAnglücksfalles bewilligte Unterſtützung; ferner von dem 
Bericht über die Reviſion des pe Pen Leibamts 
am 18. Jaunar, nach welchem die . von 
22 538 Stuck mit 231883 Mk. Pfandſumme ſich auf 
24 272 Stück mit 244697 Mk. Pfandſumme geſteiger! 
bat, und welcher zur Einſicht für die Mitglieder acht 
Tage lang im Secretariat der Versammlung ausliegen 
wird. — Hr. Eugen Bötzmeyer, Hauseigenthümer im 
Schwarzenmeere, beklagt ſich in einer Petition an 
die Verſammlung über den ſchlechten Zuſtand der 
Verbindungsſtraße, an welcher die Grundſtücke 
Schwarzesmeer Nr. 92—95 belegen ſind. Petent rügt 
insbeſondere, daß die Straße durch Aufwerfen von 
chutt von einem früheren ſtädtiſchen Beamten um 
mehrere Fuß erhöht, daß fie weder gepflaftert noch 
Gauffirt und auch nicht beleuchtet, daß fie endlich durch 
ain⸗Abtretungen au zwei Privatpe ſonen jo verengt 
worden ſei, daß fe von Fuhrwerken nicht paſſirt werden 
kenne Hr. B. verlangt, daß die Verſammlung durch 
dringende Befürwortung beim Magiſtrat für Abhulfe 
dieſer Ilebelſtände eintrete. — Da die Petition in ſtark 
aſtiſchen Ausdrücken ſich bewegt, beantragt Hr. Dr. 
lévin fie „wegen unſchicklicher Form“ ad aata zu 
legen. So gern er es auch gefeben hätte, wenn die 
Verſammiung Gelegenheit hätte, auf den fachlichen 
Inhalt der Petition einzugehen, müſſe er doch ſchon 
dus Achtung vor dem Magiſtrat ein Schriftſtück ohne 
Weiteres zurückwelſen, dos in ſolcher Form abgefaßt 
lei. Die Herren Breitenbach und Martiny können 
. Dr, L. nicht zuſtimmen. Ob die Form unſchicklich, 
ſei Geſchmacksſache. Allerdings ſei der Ton ein er 
begter, aber ec liege vielleicht au der Eigenart des 
Petenten. Jedenfalls vergebe die Verſammlung ſich nud 
7 Magiſtrat nichts, wenn ſie die Petition dem 
tzteren zur weiteren Veranlaſſung überweiſe. Der 
0 rag des Herrn Dr. Liévin wird mit allen gegen 3 
Summen abgelehnt, dex Antrag der Herren Breiten⸗ 
dach und Martiny angendmmen. 
Die ſchon im Jabre 1875 in der Verſammlung be 
Iprochene Anlegung einer Prahmfähre bei Weich⸗ 
ſelmünde. zu welcher die im Beſitze der Fährgerech⸗ 
tigkeit befindliche Stadt⸗Commune von den Staats⸗ 
Behörden gedrängt worden ift, ıft nun fo weit gediehen, 
daß 1) ein Fährtarif erlaſſen und vom Konig beftätigt, 
von den Milinärbehörden und von der Hafenbau⸗ 
Behörde zu Neufahrwöſſer die Genehmigung zur Anlage 
der Fähre und der für diejeibe erforderlichen Auffahrten 
und Zu uhrwege ertheilt und die entſprechenden Terrain 
Ötzeifen angetreten find, 3) cer Zimmermann und Orts⸗ 
dorſteher Gartmann zu Weichſelmünde für ein Pacht, 
gebot von 150 A. pro Jahr die Fährgerechtigkeit auf 
12 Jahre gepachtet und zur Beſtellung einer Caution 
| in öhe der einjährigen Pacht ſich bereit erklärt bar. 
k Die Einrichtung der Auffahrten und Zufuhrwege, die 
Pflasterungen und 5 b der Böſchung ſollen 
dabei auf Koſten der Stadt ausgeführt, deren Unterhal 
lung aber allein von den Pächter bewirkt werben, wäh- 
dend die Herſtellung des Prahmes nebſt allem Zubehör 
und der Betrieb dem Pächter allein zur Laft fällt. Ver 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, dieſen Pachtvertrag 
zu genehmigen und gleichzeitig zur Herſtellung der Ter⸗ 
ucbeiten (Zufuhrwege, Auffahrten ꝛc) ihre Zu: 
kimmung zu ertheilen. Da die Höhe der Koſten ſich 
zur Zeit noch garnicht überſehen läßt, die Arbeiten aber 
Alsbald in ugriff genommen werden müſſen, behält 
der Magiſtrat ſich in dieſer Beziehung noch einen fre- 
ellen Antrag vor. Die Verſammlung tritt der Ma: 
huſtrats Vorlage einſtimmig bei 5 

Wegen Erweiterung des Moni fie 5 lle 

und Beſchaffung einiger Blüreaulokale für die königl. 


Nachtrag der Magiſtrat als Gutstzerr zur Zahlung 
dieſer Erhöhung angehalten. Da die Schulgemeinde 
faſt nur aus den Pächtern ſtädtiſcher Ländereien beficht, 
denen die alleinige Unterhaltung des Lehrers nicht zu⸗ 
gemuthet werden kann, weshalb der Magiſtrat zu dem 
Gehalt des Lehrers bisher ſchon 450 M. jährlichen Zu⸗ 
ſchuß zahlte, gedenkt der Magifirat dieſer Beſtimmung 
nachzukommen und auch die Verſammlung bewilligt die 
Erhöhung des Zuſchuſſes zu dem Lehrergehalt um jähr⸗ 
lich 90 . — Für die Gemeinde Schellmühl iſt die Er⸗ 
richtung eines eigenen Schulſyſtems in Ausſicht genommen. 


den Holzwerth beizutragen. Verſelbe beträgt bei Fach⸗ 
werksbau 1382,48 K., bei Maſſivbau 1108,48 K. Die 
Gemeinde Schellmühl hat ſich bereit erklärt, einen 
Maſſivbau aufzuführen, wenn ihr der Holzwerth des 

achwerksbaues von der Stadt bewilligt werde. Mit 
Rückſicht auf die größere Dauerhaftigkeit des letzteren 
Baues bewilligt die Verſammlung 1382,48 K — Für 
Vertretung erkrankter Lehrer werden bewilligt den 
Lehrerinnen Frl. Lindenberg I. (Mittelſchule) 120 , 
Frl. Lindenberg II. (rechtſt. evangeliſche Mädchenſchule) 
360 M. An Umzugskoſten bewilligt die VBerfamm: 
lung: 1) dem von Hattingen hierher berufenen Gympaſial⸗ 
lehrer Pr. Kieſow 135 l., 2) dem von Stolp ber 
berufenen Realſchullehrer Dr, Magdeburg 31,30 A, 
3) den Elementarlehrern Dittmar and Kl. 
Katz 50 „., Ladzig aus Klein Gehlſeld bei Oſterode 
41,50 A. und 4) dem zu Probelectionen hierher beru⸗ 
fenen Lehrer Wölke aus Oxhöft 13,50 l. Reiſekoſten.— 
Für Aufräumung der häufig verſandeten Bäke in 
Langefuhr und des Sammelteiches derſelben haben 
1725 A. verausgabt werden müſſen, während nur 525 K. 
auf dem Etat ſtehen. Die 1200 M. werden nachbe⸗ 
willigt. Für Fuhr⸗ und Botenlöhne in 
Criminalpolizei⸗ Angelegenheiten, welche als 
fächliche Ausgaben für die Polizei- Verwaltung die Stadt 
zu tragen hat, find verausgabt 1874: 486,50 K., 1875: 
610,35 &, 1876: 572,75 K. Daß die Koſten unter den 
Durchſchnitt der letzten zwei Jahre zurückgehen werden, 
iſt nicht anzunehmen. Magiſtrat erachtet aber auch 
aus anderen Gründen die Zahlung eines Pauſch⸗ 
quantums für vorthiilhafter und hat mit dem Criminal⸗ 
Commiſſarius Richard Vereinbarung dahin getroffen, 
daß dieſer gegen ein präunmerando zu zahlendes Pauſch⸗ 
quantum von jährlich 600 K. jene Koſten aus eigenen 
Mitteln beſtreiten will. Die Verſammlung erklärt ſich 
damit einverſtauden. — Schließlich wirt ein Tableau 
der diesjährigen Schulprüfung vorgelegt und wer⸗ 
den vom Vorſitzenden die zur Theilnahme an den 
einzelnen Prüfungen deputirten Mitglieder erſucht, dieſe 
Termine wahrzunehmen. 


IN eibe für 15 000 &. erſtanden 
Ali 
* 


g Au sſicht ſtellend. Herr Gibſone 


err Oderbürgermeiſter v. Winter erwidert: dies 
hebäude⸗Complex ſei für andere Zwecke der Stadt viel 
R werthvoll. Sollte es gelingen, durch Anbauten beim 
azareth denſelben frei zu machen, dann werde er für 
A andere Zwecke ſehr paſſende Verwendung finden. 
e komme hinzu daß der Ankerſchmiedethurm mit 
sem Koſtenaufwaude zu einem Gefängu ß eingerichtet 
für andere Zwecke faſt werthlos ſei. Die une 
d hierauf gleichfalls einſtimmig genebmigt. 
Ber Militär⸗Juvalide Streuski hatte gegen einen 
rlichen Zins von 13 M die Parzelle Stolzenberg 
432 (10 Ruthen groß) auf 6 Jahre gepachtet, iſt 
er durch zunehmende Klaukheit und Aermlichkeit an 


erren R. O 
F. 
Semon 


Verpachtuag der 


! rzelle 5 
Jahre an die Wal Wilhelmine Strenski] Aug. Wetzel, zum Secretär der Stadtverordneten⸗ 


von Düſſeldor 


ihr ſchon wiederholt in ihren Engagements an den 
Hoftheatern zu Strelitz, Altenburg und Wiesbaden und 
den Stadttheatern zu Aachen, Baſel und Königsberg 
viele Anerkennung eingetragen. 


haftem Intereſſe entgegen ſehen. 
jectirte höhere Töchterſchule ſollte, wo u öglich, 


mit dem 1. Juli d. J. in's Leben treten. Zu dieſem 
Behufe waren in dem vorliegenden Etat unſerer Käm⸗ 


1876 ab um 90 . jährlich e höht und durch Matrikel⸗ſtütz 


Der Magiſtrat als Patron hat zum Bau des Schulgebäud. sk 


Verſammlung den ihr vom Magiſtrat präſentirten 
Stadtſecretär Ziebarth. 

* [Theater.] Fräul. Eliſabeth Mannftein, 
z. Z. Primadonna des Düſſeldorfer Stadttheaters, eine 
Tochter des verſtorbenen als Muſikſchriftſteller rühm⸗ 
lichſt bekannten Prof. M. in Dresden, beginnt heute 
Abend als Agathe ein kurzes Gaſtſpiel, das über das 
Engagement der Dame für die nächſte Saiſon ent⸗ 
ſcheiden ſoll. Fräul. M. iſt, wie ſich aus Berichten 

i f ergiebt, der Liebling des dortigen 
Publikums, das ſie ſehr ungern ſcheiden ſieht. Man 
rühmt ihre vorzügliche Stimme, ihre Schulung, wie 
ihr lebhaftes, durchgeiſtigtes Spiel — Eigenſchaften die 


1 Jedenfalls dürfen wir 
“em Geſtſpiel, in welchem der „Agathe“ noch die 
„Donna Anna“ und „Fidelio“ folgen ſollen, mit leb⸗ 


Culm, 18. Febr. Die von der Stadt pro⸗ 


merei⸗Verwaltung 2000 K Zuſchuß der Stadt für das 
zweite Halbjahr 1877 zu den Unterhaltungskoſten jeuer 
Schule ausgeworfen und dabei der Geſammtetat der Schule 
mit 156.0 K. in Einnahme und Ausgabe aufgeſtellt 
worden. Die Anftalt ſollte 6 Klaſſen enthalten und an 
Schulgeld, welches mit der 6. Klaſſe mit 3 K bis zur 
I. mit 8 4 monatlich arbitrirt war, von 150 aufzuneh⸗ 
menden Schülerinnen 8770 & einbringen, alsdann waren 
3000 A. zugeſicherter Zuſchuß des Staates als Emnahme 
angenommen nud das Uebrige in Höhe von c. 4000 K. 
foüte die Stedt gewähren. Auch das Local war ſchon 
in definitiv: Ausſicht genommen und zu deſſen Herſtel⸗ 
lung ein Capital von 30000 & ausgeworfen. Alle 
dieſe ſchönen Projecte find nun zu Waſſer geworden. 
indem die Stadtverordneten -Verſamm ung ın ihrer letzten 
Sitzung, allerdings nur mit ganz geringer Majorität, 
die Gewährung eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes ablehnte. 
Was ſoll nun mit unſeren Töchtern werden? rufen 
verzweiflungsvoll die Väter und Mütter unſerer Stadt. 
Die katboliſche Kloſterſchule, weiche mit ihrem Penſionat 
hierſelbſt eine Art höherer Töchterſchule bildete, wird 
und muß geſetzlich eingehen, und es baben auch ſchon, wie 
wir hören, ca. 10 Nonnen ihre Päſſe zum Abzuge von 
hier erbeten, und an geeigneten Privatinſtitaten die 
eine dauernde Garantie für einen regelmäßigen Unter⸗ 
richt bieten, fehlt es auch gänzlich. Es iſt gewiß 
unbeftritten, daß die Finanzlage unſerer Stadt 
eine durchaus mißliche iſt, aber es iſt auch 
eben ſo unbeſtritten, daß die weibliche Erzie⸗ 
hung in unſerer Giadt eine ganz troſtloſe iſt. — 
Unfere Kadettenanſtalt fol den Charakter einer Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung erhalten und dabei haben wir ſchon 
eine eigene höhere Bürgerſchule. Sind da für eine 
Stadt wie Culm mit 10 000 Einwohnern zwei Real⸗ 
ſchulen und noch ein Gymnaſium nicht zu viel des 
Guten? Außerdem dürfte aver doch noch der Verſuch 
gemacht werben, ob Angeſichts der finanziellen Calamität 
der Stadt nicht der Staat eine größere Subvention als 
die bisher zugeſicherten 3000 A. gewähren möchte. — 
In al ter Weiſe nimmt die Angelegenheit der 
Lokaleiſenbahnen hier ihren Fortgang. Man gewinnt 
Verſtäuduiß für dieſe hochwichtige Sache und iſt im 
Begriff, Comités zu bilden, welche dieſelbe weiter för⸗ 
dern ſollen. Insbeſondere wird dabei auch das Haupt⸗ 
augenmerk darauf gerichtet, daß die Stadt Culm dei 
dieſem Projecte nicht umgangen werde, wie dies bei der 
projectiiten Weichſelſtädtebahn beabſichtigt wir. Von 
der Theilung der Provinz, welche hier auf das frendigite 
als eine neue Aera begrüßt wird, erwartet man gleich⸗ 
falls gerade für unferen, in Bezug auf Eiſen ahnen jo 
ſtiefmütterlich behandelten Kreis die weſentlich te Unter⸗ 
ſtützung. — Unſere Niederunger ſind wegen des bevor⸗ 
ſtehenden Eis ganges in großen Sorgen ud werden 
von unferem Landrathsamte in eindringlichſ er Weile 
aufgefordert, auf ihrer Hut zu ſein. Es iſt ber auch 
ſchon lange her, daß die Weichſel uns ſo viele Tücken 
bereitet hat, wie gerade in dieſem Jahre. Dreimal iſt 
ſie zu verfchiedenen Zeiten zum Steben gekommen und 
dreimal wieder abgegangen und unr zu oft find wir 
von jeglichem Verkehr mit dem Weſten abg ' ſchnitten 
eweſen, ein Grund mehr, uns die Wohlthaten einer 
zokaleiſenbahn nicht zu verſagen, die uns mit Leichtig⸗ 
1 Graudenz und Thorn in Verbindung bringen 
RETTEN —T HN 
Zuſchriſten an die Redartion. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 17. Febr. 
Ihre Zeitung bringt in Nr. 10 201 eine Corre⸗ 
ſpondenz aus dem Marienwerderer Kreiſe, in welcher 
die aus der Scheidung deſſelben durch den Weichſel⸗ 
ſtrom ſich ergebenden Nachtheile dargelegt werden, 
und die Aufforderung ausgeſprochen wird, jetzt 
aufs Neue den Gedanken der Theilung des 
Kreiſes anzuregen. — Gewiß muß man zugeben, 
daß ſowohl für den Verkehr der beiden Kreistheile, 
als auch für die Verwaltung des Kreiſes die 
Weichſel ein Hinderniß bildet, welches ſich faſt in 
jedem Jahre fühlbar macht, und in dieſem Winter 
ausnahmsweiſe ſtörend wirkt, und gewiß wird man 
die Zuſammenfügung der durch die Weichſel ge⸗ 
ſchiedenen Landestheile zu einem Kreiſe urſprünglich 
als richtig nicht anerkennen können, aber man 
wird, wenn man die Forderung der Trennung 
ausſpricht, doch auch die naheliegende Frage 
beantworten müſſen: Was ſoll denn aus den ge⸗ 
trennten Kreistheilen werden? — Die nicht ganz 
einfache Antwort auf dieſe Frage hat bereits vor 
3 Jahren das damals angeregte Theilungsproject 
wieder beſeitigt. Nicht ſowohl die nicht zu 


beſtreitenden erwähnten Uebelſtände waren 
übrigens zu der gedachten Zeit das Motiv, 
daß die Forderung einer Kreistheilung 


überhaupt auftauchte, wennſchon ſie zur Be⸗ 
gründung derſelben mit herangezogen wurden, 
ſondern der Umſtand, daß die alte Kreisvertretung 
auf ihrem letzten Kreistage die ihr formell noch zu⸗ 
ſtehende Macht benutzte, um die unentgeltliche Her⸗ 
abe des Terrains für die damals in Ausſicht 
tehende Städtebahn zu beſchließen. — Durch 
dieſen Beſchluß hielt ſich der Kreistheil auf dem 
linken Weichſelufer für benachtheiligt und richtete 
ein auf die Theilung bezügliches Immediatgeſuch 
an den Kaiſer, deſſen Schickſal in der Correſpondenz 
vom 16. d. M. im Allgemeinen richtig angegeben 
iſt. Inzwiſchen war aber der erwähnte Beſchluß 
des alten sans nicht beftätigt worden, und 
damit der Hauptbeſchwerdepunkt des linksufrigen 
Kreistheils fortgefallen. Richtig iſt, daß die neu⸗ 
gewählten Kreistags⸗Abgeordneten auf dem linken 
Weichſelufer ſich faſt alle für eine Kreistheilung 
ausſprachen, ſo lange jener Beſchluß noch exiſtirte, 
aber die Mehrzahl derſelben trat mit ſeiner Be⸗ 
ſeitigung von ihrem Verlangen zurück. Selbſt 
auf dem nächſten Kreistage, auf deſſen Tages⸗ 
ordnung die Abgabe des Gutachtens über die Thei⸗ 
lungsfrageſtand, machte ſich kein Widerſpruch geltend, 


als dieſer Punkt von der Tagesordnung abgeſetzt 
wurde, denn die Mehrzahl der Kreistagsabgeordneten 


wollte die neue Selbſtverwaltung überhaupt nicht 


mit der Debatte über die Trennungsfrage inau⸗ 


guriren, und die wenigen, die dazu etwa noch 
Neigung hatten, hatten inzwiſchen die Ueberzeugung 
gewonnen, daß das Gutachten des Kreistages nach 
dem Wegfall des eigentlichen Beſchwerdepunktes 
für hg Theilungsproject nicht günſtig ausfallen 
würde. 

Ein gleiches Schickſal dürfte einem dahin 
gerichteten Antrage auch heute faſt mit Sicherheit 
vorauszuſagen ſein. Die Mehrzahl der Kreistags⸗ 
abgeordneten hat die Anſicht, daß die beiden Kreis⸗ 
theile jeder für ſich wohl kaum geeignet ſind, je einen 
eigenen Kreis zu bilden, deren jeder dann ſein 
Kreishaus und den Bureauapparat des Kreis⸗ 
ausſchuſſes zu beſchaffen und zu unterhalten hätte, 
der jetzt dem ganzen Kreise gemeinſam iſt; 
und neben dieſem allerdings untergeord⸗ 
neten Bedenken fällt auch die Erwägung ins 
Gewicht, ob es denn ſo leicht ſein würde, die er⸗ 
forderliche Anzahl von Mitgliedern für 2 Kreis⸗ 
ausſchüſſe zu finden, da es ſich jetzt ſchon zeigt, 
daß es nicht ganz leicht iſt, in dem ganzen Kreiſe 
die geeigneten Kräfte für einen zu gewinnen. — 
Die Verwaltung und Vertretung des Kreiſes hat 
trotz der Scheidung des Kreiſes durch die Weichſel 
bisher einmüthig zuſammengewirkt, ohne daß die 
Intereſſen des linken und rechten Weichſelufers ſich 
feindlich entgegengetreten wären, und der Kreis⸗ 
ausſchuß iſt, mit Ausnahme des diesjährigen 
Winters, bisher noch nicht durch den Strom an 
ſeinem Zuſammentritt gehindert worden. Zur Zeit 
iſt dies allerdings der Fall; die Erledigung 
dringender Angelegenheiten iſt aber dadurch nicht 
ausgeſchloſſen, da die für die Beſchlußfähigkeit 
erforderliche Anzahl von Mitgliedern auf dem 
rechten Weichſelufer angeſeſſen iſt. — In welchem 
Zuſammenhange aber die Frage der Kreistheilung 
mit der Theilung der Provinz Preußen ſteht, und 
warum gerade die letztere den geeignetſten Zeit⸗ 
punkt bezeichnen ſoll, um auf die erſtere zurückzu⸗ 
kommen, iſt ſchwer verſtändlich, man müßte denn 
annehmen, daß nach dem Sprüchwort: „Der 
Appetit kommt beim Eſſen“, die glückliche Durch⸗ 
führung der einen der Staatsregierung und dem 
Landtag verſtärkte Neigung einflößen werde, auch 
die andere vorzunehmen. F. 


Dermifihten. 

— Die Firma John Brown u. Co. in Sheffield 
verfertigt jetzt, wie dies ſchon vor einiger Zeit in Nord⸗ 
amerika geſchah, Eiſenbahnwagenräder aus 
Papiermaſſe. Dieſe Papierräder baben Stahlreifen 
mit inneren Seitenſtücken und gußeiſerne Büchſen. An 
jeder Seite der Büchſe und des Reifens find J“ dicke 
Stahlplatten angeſchroben und der Raum zwiſchen 
dieſen Platten iſt mit zuſammengepreßtem Papier an⸗ 

efüllt. Tie Papiermaſſe iſt aus Platten, die mit 
Noggenmebl zuſammengekleiſtert find, gebildet. Dieſe 
Papierplatten werden zuerſt einem 8 Druck 
von 2000 Tons während 4 bis 5 Stunden usage 
und dann in heißer Luft getrocknet. Die ſchließli 
Dicke beträgt 3½ Zoll, und wie man fi denken kann, 
iſt das auf dieſen kleinen Raum durch die gigantiſche 
Kraft zuſammengepreßte Quantum Papiermaſſe beinahe 
enorm groß zu nennen. Die Subſtauz bebält de 
etwas Elaſticität und dies, im Verein mit der Gleich⸗ 
artigkeit und der eigentümlichen Weichheit von Korn 
und Textur macht ſie aufs beſte für den Zweck geeignet, 
zu dem fie verwandt werden ſoll. Auf Drehbänken 
wird mit ſcharfen Inſtrumenten das zuſammengepreßte 
Papier in runde Scheiben von entſprechender Größe 
gedreht, und unter einem Drucke von 400 Tons 
werden dieſe in die Radreifen gedrückt. Die 
äußeren Stahlplatten werden dann an die 
inneren und äußeren Peripherien der Räder mit 
Bolzen befeſtigt und dieſe ſind zur Befeſtigung an die 
Wagen fertig. Verſuche, welche in Amerika und hier 
damit gemacht ſind, haben bewieſen, daß dieſe Räder 
vor ſolchen von Stahl und Schmiedeeiſen bedentende 
Vorzüge beſitzen, und daß ſie durch Verſuche, ſie zu 
brechen, nicht im mindeſten beſchädigt wurden. ie 
Firma John Brown u. Co. in Sheffield hat dafür von 
einigen der größten engliſchen Bahngeſellſchaften bereits 
edeutende Aufträge erhalten. 

Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
20. Februar. 

Geburten: Seemann Joh. Gottl. Wölke, T. — 
Mühlenwerkführer Rud Auguſt Otto Arendt, S. — 
Brauereibeſitzer Achill Adalbert Fiſcher, S. — Nagel⸗ 
ſchmied Joh. Eduard Schlichting, T. — Arbeiter 
Gottfr. Preuß, S. — Kutſcher Auguſt Anton Golla, 
T. — Arbeiter Auguſt Selinki T Arbeiter Gottl. 
Ferd. Block, S. — Lehrer Joſef Bernb. Jaſinski, T. 
— Schmied Auguſt Ludwig Bauer, S. — Comtoiriſt 
m Georg Richard Moderſitzki, T. — Dinebel, S.— 
C 


immermann Gruft Auguſt Iſer dick, T. — Arbeiter 

arl Auguſt Mikat, S. — Unehel. Geburten: 3 T. 

Aufgebote: Arb Johaun Franz Schulz mit 
Wittwe Antonie Ballach 5 Max. Kanzlei⸗ 
Gehilfe Herrmann Heinrich Müller mit Leopoldine Ida 
Völker. — Tiſchler Fritz Platzek mit Roſalie Franziska 
a = Arb. Julis Alexander Kumitz mit Elifabeth 

aunert. 

Heirathen: Seemann Heinr. Carl Paſchle mit 
Roſalie Marie Muffka. 
Todesfälle: Amalie Matzilde Schlicht geb. Fahr, 

31 J. — T. d. Maler Georg Albert Teßmer, 4 5 
Rentier Carl Gottlieb Möſſen, 85 J. — Benftonirter 
Gerichts⸗Executor Friedrich Götzmann 90 J — Juſtine 
Hohendorf geb. * 76 J. — T. d. Feilenbauer Jul. 
Albert Auguſt Bouche, 1 J. — T. d. Arbeiter Auguſt 
Friedrich Schulz, 3 M. — T. d. Drechsler Albert 
August Gottlieb Sach. 2 J. — Dorothea Schulz geb. 
Meier, 74 J. — T. d. Arbeiter Johann Zielinski, 4 J. 
Johanna Roſamunde Litſchke, 24 J. 


Schiffs⸗Liſte. 


Neufahrwaſſer. 20. Februar. 
3 Nichts in Sicht. 


Hörſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Februar. 


Wind: SSWꝭ᷑ 


0 Ert v.19. Erz. v. 19 
Weizen | Br. 4½ conſ. 104, 10104,10 

elber Pr. Staatsjäldj.| 92,40 92 30 

ril⸗Ma: 225 226 [Wſtp. 3½ % Pfdb.] 82.80 82,80 
Mai⸗Juni 225 226 do. 4% do. 94,20 94,20 
Roggen do. 4 do. 101 101 
Arril-Mai 163 164 ſoerg.-Märt. Gb. 77,800 78 
Mai⸗Juni 161 162 Lombardenlex. Cp. 130 130.50 
Petroleum Franzoſen .. 396,50 39950 
He 200 K Rumänier ... 13 | 18 


sebrnnar 37 34 Rhein. Eijensahn 106,80,107 
Fübdi April-Meil 72,30 72,50 Oeſt. Credit⸗Anſt. 246 246.50 
Sept.⸗Oct. 67,50) 67,508 ruft. engl. N. 62, 82,10 82.30 
Spiritus loco Deſt. Süberrenteſ 55 60, 55,90 
Febr.⸗März | 55,40, 55.4, [Ruſſ. Banknoten 253,75 253,40 
April⸗Mai | 56,40 56,80 [Oeft. Banknoten 164,90 165.10 
ung. Scha-. II 7890| — ]Wechſelerz. Lond. 20,37 5 — 
Ungor. Staatg⸗Oſtz. Prior. C. I. 56,60. 

Wechſeleurs Warſchan 8 Tage 252,80. 

a Foubsbörſe feſt. : 


Aunoncen-Annahmestelle 


Königliche Oſtbahn. 
Linie Poſen— Belgard. 
Es ſoll die Ausführun 
zwiſchen Studzyn, Ne iur, 


Schneidemühl in den Looſen: 
I. Kil. 77,0 bis Kil, 87,743 ca. 165,959 


Kbm Torf, 
II. Kil. 82,743 bis Kil. 84,520 ca. 82 346 
m. 14 
II. Kil. 84,520 bis Kil. 89,584 ca. 108 779 
Kbm. Erde, 
IV. Kil. 89,584 bis Kil. 94,700 ca. 155 036 


teher Eiſenbahn⸗Secretair Pasdows ki, 
ictoriaſtraße No. 4 hierſelbſt und vom Bau⸗ 
büreau zu Schneidemühl bezogen werden. 
Bromberg, den 8. Februar 1877. 
Königliche 5 der 


abn. 
Bau Abtheilung IM. (194 
A. Reitemeier. 


In unterzeichneter Buchhandlung 
erſchien: 


Das Erbe Waſa's. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Alten 
von 
Franz Hedberg. 


Aus dem Schwediſchen 
von 


28 G. Hilder. 
Miniatur⸗Form., eleg. gebunden. 
Prei 0. 


s K. 2, 7 
Die Hochzeit zu Ulfäſa. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von 
Hedberg. 
Aus dem Schwediſchen 


von 


524 G. Hilder. 
ee eee 
reis 70. 

Die ge een 
A. W. 


Danzig. 
afemann. 


EE ET TEE 
Für Hausfrauen! 


0 n meinem Verlage iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Kochbuch 


von 
Caroline Hartwig. 


Kl. 8%, gebunden 10 


graute Verfaſſerin übergiebt hiermit 5 
ihre umfangreichen praltiſchen Erfah- 
rungen der Oeffentlichkeit, und was 
ſie bietet iſt ein durchaus 


im enalten Rahmen, das neben ande⸗ 
ochbüchern ſtets einen guten 
einnehmen wird. ; 


anzig. 
A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


deren 


Plaß 


+ 


@ur porto- und ſpeſenfreien Vermittelung 
3 von Inſeraten für die in der ganzen 
Provinz und den angrenzenden Bezirken ſtark 
verbreiteten 
Neuen 8 
Weſipt. Miltheilungen 
91 5 Zeitung = 
e ehlt ſi 92 
” e we, den 8. Februar 1877. 
die Buchhandlung von 
jenny Kauffmann. 
Nen Schreiben 15 einen neuen 
Beweis für die Vortrefflichkeit des 
R. F. Daubitz'ſchen Magenbitter (zu: 
bereitet von dem Apotheker R. F. Dau⸗ 
bitz, Berlin, Neuenburgerſtraße 28) 
ſei hiermit der Oeffentlichkeit übe geben: 
Meine hämorrhoidaliſchen Leiden, 
verbunden mit Verdauungsſchwäche, Ap⸗ 
petitloſigkeit und Obſtruktion, haben 
ſich durch den Gebrauch des 4 
Daubitz'ſchen Magenbitters Gubereitet 
von dem Apotheker R. $: Daubitz in 
Berlin, Neuenburgerſtr.? 20 fo beden⸗ 
ud gebeſſert, beſonders petit und 


te. Sanung, Paß ich mich für verpſiche | AT ——. , !— | _ Nähere Auskunft eribeitt Hugo 4 
Ber len . Leidenden dieſenn . III | Danzig, Hundegaſſe 110. 3 
fühle, » Len Magenbitter zu empfehlen = ! (Ajglegenbeitögebichte eder Art fertigt | Ich bin willens 
badet Me Inder deſſelben öffentlich zu Zahnoperationen Agnes Dentler, Wwe. 3. Damm 18. die G aſtwirthſchaft 
un * F ß TREE IT TROIOEE 
dau itz, den 21. 8 Atelier für künstliche Zähne, Plombiren Für Schäfereibeſitzer. u Krampitz mit circa 7 Morgen culm. 
Görlitz, Knobelsdorf, N . . 0 Land, zu verkaufen 
„ er a. . mit Gold, Silber et. „Ein unfehlbares Mittel gegen Drehkrank⸗ Land, auch ohne Land, en Esa 
510) ; I». Leubitter ift @. Wilhelmi, Marienwerder. heit der Schafe, feit 3 Jahren in einer Eid leichter, elegant nn an ER 
R. 5 Dar 177 7 bei Harn = a un i 8 ee e Ein le 18 f 0 w „ einipanniger 
e zu „or ute, e „à Liter „wird] hierzu . Einfendung vo „ev. 
Nb, Neumann in Danzig, VN G täglich zweimal in verſchloſſenen Ge | Nachnahme. f u agen 
G., Boerner in Danzig, Per fäßen ins Haus geſchickt. Meldungen hierauf Bergmann, Landwirth. ſteht Solagafie No. 6 zum Verkauf. 
0 z werden angen, bei laaſſen, Kl. Walddorf. Naſeband p. Cröſſin, Bomm, Näheres eine Treppe. (648 


Vogel in Dirſchau. 


der Erdarbeiten n 


| 
Kbm. Erde und Torf, Nebe » Canal! 
Kil. 82,92 zu beiden Seiten ca. 102 000 


| 
| 


Die im Dienfte der Kochkunſt er⸗ ei 


5 Bürgerfiges Kochbuch 


für das „Berliner Tageblatt“ ſowle für 
alle hieſige und auswärtige Zeitungen 
zu gleichen Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ 


Rudoif 


Exvedit onen ſelbſt, ohne Porto und Speſen, 
befindet ſich in der Annoncen⸗Expedition von 
Bekanntmachung. : eee 
. 5 Ber - > 2 a ei N) 
Wir b t öffentl Kenntniß, d bis Vertret 2 
Alfred Reini ok in Bong erden ue Bene el A8 n fs een Verſchleimung, 
Dzimbowo bis 5 WV niedergelegt hat und wir an Stelle des e Aan dies zur i 7 45 
Herrn Johannes Schmidt in Danzig Brust- „d% angenehme, 
zum General fgenten für 3 . a Honi aa © Sul und tel 
agdeburg, den 14. Februar B oni 1 enmitte 
Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. = 2 
W. S. Sohmidt, O. Listemann, Mainz.) W. H. Lickenheime 
Oberdirector. General-Director. verr in Meinz, 


dem gerichtlich aner⸗ 
kannten er Fabrikan⸗ 
ten und Erfinder des⸗ 


Bez 


9 


mit nebigem Fabril⸗ 
ſtempel a Flaſche 1, 
1% und 3 Mark in Danzig bei 


Rioh. Lenz, Haupt- Depot, 
1 W No. 43, Ecke der 
Pfaffengaſſe. 

Ferner bei den Herren: 

. G. Amort, Langgaſſe 4, 
Eike der Gr. Gerbesgaſſe. 
3 Bradtke, 

Ketterhagergaſſe No. 7, Ecke des 
Sort. Grabens.“ 


Danzig, den 16. Februar 1877. 


Johannes Schmidt, 


General: Agent, 
Breitgaſſe 17. 


Deutsche Obst-Fabrikate. 


Wir versenden postfrei, Packung frei, brutto für netto in 10-Pfund-Kistehen 


22) 


Heidelbeeren zu 65 4 das F.] Mirabelleen zu 80 J das /. 8 ihg- f fiir 
Nischen „ „Igetrocknete Zwetschen .. „ 35 5 * Schreibe Unterricht für 
gemischte Früchte ..... „65 „ » lAepfelschn, ohne Schaale „ 80 HE Erwachsene. 

Bi. 


aufs. ca.70 auf 
1,10, 


. 1 Für meinen Unterricht im Schön⸗ 


d 
8 Sahnell⸗ und Taktſchreiben nach der 


5 


ca.50 auf s . ca. 60 
H. 1, 20. . 


Obst-Gelèe (rheinisches Obstkraut). 


Postfrei, Packung frei, brutto für netto in 10-Pfund Fässchen, 
Aopfel-Gelee ..........- zu 70 & das J. | Trauben-Gel6e zu 80 2, das g. 1844) 
sehr angenehm und gesund bei Caflee und Thee, zu Brod und Kuchen. 7 . 
Vorzüglichen Aepfel-Wein zu 35 Pf. das Liter, Fass extra, in Gebinden zu ca. . 2 » 
10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literſaschen 75 pr. Liter incl. Hubanın Cigar! el. 
Glas und Kiste, Vortrefflichen alten Zwetschengeist die Literflasche postfrei, Packung] lehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 K. 
frei, zu 2 H. 50 3, zwei Literflaschen (10 74, mit Emb.) zu 4 „H. 50 3. eg a a 3 15 
ter Meer & Weymar, Klein-Heubach a. Main e Cuba⸗ in Org.⸗Baſt⸗ 
7. u ? Baderen zu 250 Stück a Peille 60 K. 
Manilla⸗Cigarren a Mille 60 K. 


Obstkraut-Fabrik und Obst-Dörre. = 
avanna⸗Ausſchuß Cigarren (Org. 
1 Sn an 39 2 a 
roma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
500 Stück ſende 8 N 
A. Gonsohior, Breslau. 


Mett ode nehme ich täglich Meldun 
entgegen im Comtoir Langgaſſe No 33. 
Wilhelm Fritsch. 


> 595) 
ür 25 Pfennige 


200 Gramm vor üglichen Kaffee. 


Die größte Erſparniß bietet unſer Go tschalk’scher 
„Feinſter Berliner Familienkaffee“, 
welcher — ohne auch nur die geringſte weitere Beimiſchung von Kaffee — 
ein äußerſt geſundes, wohlſchmeckendes und Ruine Getränk liefert, ja ſogar die nicht 
ganz feinen Sorten Kaffee's durch feinen feinen Geſchmack übertrifft. 
Gottschalk Söhne, Charlottenburg⸗Berlin. 
Niederlage bei Herrn G. A. Rehan, Danzig. 


Unterleibskrankheiten, 


Magenkatarrh, Hämorrhoiden etc. finden schnelle fradicazle Heilung durch das 
Universalmittel der Indianer Peru's, die Gooa-Pflanze- Seit vielen Jahr- 
zehnten im In- wie Auslande bewährt, siud die rationell aus frischer Pflanze dar- 
gestellten Coca-Pillen Ne. 2 a 3 Rmk. nebst eingehender Belehrung zu beziehen d. d, 
Mohrenapotheke Mainz und deren Depots: in Berlin bei .Kahnemann, 
Schwanenapotheke, Spandau rstr, 77, in Stettin und Posen bei den Königl, Hof- 
apotheken, in Königsberg i. Pr. bei A. Brüning, krumme Grube, Apotheke, 4239 


{ utachten, Taxationen, gen, Entwürfe von gewerblichen Anlagen, Conſul⸗ 


Weingärtenbeſitzer, 
Oedenburg, Ungarn, 


lagerten Natur⸗, Deſſert⸗ und 
Tufel⸗Weine, 


burger Ruſter Ausbrüche 
in Flaſchen und Gebinden, zu ſehr billigen 
Preiſen. Preis⸗Couraut gratis u. frauco. 
Geſucht werden ſtabile Herren Agenten 
für Danzig und Umgebung. Gef. Offerten 
mit Referenzen zu richten an Jon. Russ 
senior, Weinproduzent, Oedenburg. 


Weißes und halbweißes 


Tafelglas, 


in beſter Qualität, zu Fabrikpreiſen 
ſtets in allen Dimenſionen zu haben bei 


Danzig. Hugo Scheller. 


Schwediſche 
Jagd⸗Stiefelſchmiere 


macht jedes Leder weich, geſchmeidi 
und vollkommen Dal eb 


Albart Neumann, 


Langenmarkt 3. (505 


Ungewaſchene Wollen 


kauft in größeren Stämmen zu conjunktur⸗ 
gemäßen Preiſen die Wollhandlung 


I. Jacoby, Königsberg i. Pr. 
Ich bin Willens, mein neu erbautes 


Etabliſſement 


(Gaſtwirthſchaft u. Materialgeſchäft), 
ſeit 22 Jahren mit beſtem Erfolg betrieben, 
Umſtände halber, unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. l 
ezeichnetes Etabliſſement eignet ſich auch 
vorzüglich für einen Rentier, da das Wohn⸗ 
haus ir ift, 12 heizbare Zimmer hat, 
ſowie auch gute Gärten, u. A. mitten im 
großen Kirchdorfe liegt. x 
Selbſtkäufer wollen ſich melden bei 
L. Caspary, Gr. Konarzin 
c K 
egen Todesfalls iſt die mir gehörige 
Weng genfabrik unter den olinftigften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
646) Wwe. Kluge 
: in Marienwerder. 
Weden Verlegung des Wohnſitzes iſt in 
dem Sool⸗ und Seebad Kolbergermünde 
1 Wohnhaus in ſchönſter Lage zu ver⸗ 
aufen. 
Saunen und Grundbuchſchulden⸗ 
t 


Verhältniſſe gün 
des Kaufwerthes. 


tationen in techniſchen Fragen, Be chaffung von Mafchinen und techniſchen Artikeln 
aller Art aus den beſten Quellen, Aus 1 5 von ganzen gungen: 5 
Specialvertretung von Motoren für Kleingewerbe und zwar: Geräuſchloſe 
Gaskraftmaſchine, ſowie Lehmann“? Heißluftmaſchine. 5 , ; 
9648) Wiih. Netke, Civil-Ingenieur in Elbing. 


n 


Se eben erichien: wo | 
Die Eigenthums⸗Anſprüche der Kirchengemeinde 
zur Königlichen Kapelle auf den Pfarrhof zu 
St. Marien in Danzig. 


Eine Antwort auf die Schrift des Herrn Pfarrer Dr. Redner: Skizzen aus 
der Danziger dene 808 E ꝛc. und Nachtrag zu der rechtshiſtoriſchen Studie: 
„Der Pfarrhof von St. Marien zu Dan ig und ſeine Bewohner 
von J. Vollbaum. 
Preis: 50 Pf. 


A. W. Kafemann. 


Danzig. Verlagsbuchhandlung. 


So eben erſchien und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Gtſchichtsbilder für Volksſchulen. 


Erzählungen 
aus dem Alterthum, der deutſchen und brandenburg⸗ 
preußiſchen Geſchichte. 


Nach den miniſteriellen allgemeinen Beſtimmungen 
herausgegeben von 
Carl A. Krueger, 
Hauptlehrer in Bad Zoppot. 
Zweite unveränderte Auflage. 
Mit 14 Abbildungen. Preis gebunden 50 J. In Partien billiger. 


fung werden auf Verlangen bereitwilligſt an die 
Aalinppectoren franco und gratis geſandt. 
Die günſtigen Urtheile der pädagogiſchen Preſſe, 


if 
ſchreiben von Fachmännern, die vielfach ei in 
unferes Vaterlandes, und der unerwartet ſchnelle Abſatz der erſten Auflage nach 
Verlauf von wenigen Wochen, ſprechen am beſten für die Brauchbarkeit des Buches. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Exemplare zum Zwecke der Prü 
x Herren Lehrer und S 


die zahlreichen Anerkennungs⸗ 
führungen in den 5 


Verlagsbuchhandlung. 


7 


anerkannt beſten (Carstairs’ichen) | 


gen 


6525 il water Ait 
38 ſofortigen u. ſpätern Antritt ſuche ı 


t. 
che 
A. 
Herrn 
(54 
ichtig 
(612 


7 22 
Rechnungsführer u. me 


E 


fi 


Johann Russ senior, 


empfiehlt feine vorzüglich feinen, gut abge⸗ 
1 


Eigenbau, weiß u. 
roth, ſowie ausgezeichnete Or den⸗ 


. 


— Zuckau bei Danzig poſt 


ig. Miethsertrag 10 pCt. & 


Mosse, 


Centralbureau: Berlin SW. 
In Danz'g vertreten durch Herrn F. Dräger, Große Gerbergaſſe No. 12. 


ch beabſichtige meine Beſitzungen als: 
J Poſthalterei Marienwerder, zu der 66 
Morgen culmiſch Wieſen und 36 Poſtpferde 
gem, Poſthalterei Czerwinsk mit 16 
Pferden und mein Vorwerk Semmler, 331 
Morg. culm. zu verkaufen. Es ſoll alles zu⸗ 
ſammen, oder auch jedes einzeln verkauft 
werden. Käufer bitte ſich an mich zu 
ey bin zu jeder Zeit bereit, Auskunft 
zu geben. 

Marienwerder, im Februar 1877. 


Heyer, Poſthalter. 
8 ſchwere Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf in Nadrau per Hohen⸗ 
ſtein Oſtpr., Bahnhof Bieſſellen. Abnahme 


den 1. März d. J. 

539) Hanter. 

wei neue elegante Salon-Pianinos 
von vorzüglichem Ton, 7% Octav., 

neueſte Conſtruction, in Eiſen gearbeitet, 

ſtehen billig Fleiſchergaſſe No. 10 zum Ver⸗ 

kauf. (637 


70 Kiefernſtämme 


Bauholz ſind in Kl. Leeſen b. Zuckau zu 
verkaufen. ; 642 
Das Holz iſt zuſammen gefahren und 

liegt unmittelbar an der Chauſſee. 
70 Stück, a 50 5, 5 bis 7° 


Eſchen. Each außerdem 100 St. kürzere 


i 


zu billigerem Preiſe, find zu verkaufen auf 


dem Dominium Gr. Podles bei Berent. 


ür ein hieſiges Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein Reiſender geſucht. 
Gef. Adreſſen werden unter No. 636 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 
zur Erlernung der Uhrmacherei verlangt 
Freyschmid 


eine größere Anzahl für ſchriftliche Ars 
beiten verwendbare Hofverwalter, einige 
hrere Oberinſpectoren. 


Gehalt je nach der Stellung, 360—1000 


— Böhrer, Poggenpfuhl 10. 
in bedeutendes eingeſchäft in Bor: 
deaux ſucht 


Agenten oder Reiſende, 


welche ſeit mehreren Jahren ſchon Privat 
kundſchaft mit Erfolg beſuchen und nachweiſen 
können. Bedingungen: Reiſekoſten, Gehalt, 
Proviſion. Näheres auf Brief an 
Alexandre, 8 rue Bine in 
Bordeaux. 

in junger Mann, mit tüchtiger 
& Schulbildung findet ſogleich oder 
— — April eine Stelle als Lehr⸗ 
ng be 


H. M. Herrmann. 
Remane euch für Dirſchau und 


Graudenz, ſowie tücht. Landwirthinnen 
mög. ſich meld. Heiligegeiſtg. 27. J. Dan, 
Ein Deſtillateur 


ſucht zum 1. März oder 1. il ex. . 
Sc}. Nie ent Ke n d. erst E. Jig. 


Fin bejahrtes Mädchen aus anſtändi 
f & Familie ſucht vom 1. April Stefan i ei 
einem älteren Herrn oder Dame. G 5 


Adr. werden unter No. 649 in der 
d. Ztg. erbeten. 
Ein anſtändiges jung 


‚Anftändi es Mädchen, das 
die feine Küche erlernt hat, ſucht, geſtültzt 
auf gute Zeuguiſſe, Stellung. 890 Adressen 
Sum a a n d. Ztg. erb. 
um 1. Avril er ſucht einen unverhei- 
a» ratheten In i 
Kl. Borkow 5 Dan Dom W 
n Hauslehrer, Obeiſecundaner, ſucht 
von ſofort Stellung als ſolcher. 


zuge | 


Gefällige Offerten unter L. D. 107 


poſtlagernd Terespol erbeten. 


& > — . 
ſucht zum il d. J. ei d 

in der Ene ei J. eine andere Stelle 
579 i. d. Exp 


ee 


Adreſſen werden unter 
erf er e eebeten. aliſche ein 
e erf. geprüfte, muſikaliſche Zeh- 
rerin, die in Sprachen und 1 en 55 
ſenſchaften unterrichtet, ſucht vom 1. April er 
Engagement. Adreſſen G. 8. @rauden. 
postiagernd. (645 
5 150 7 d 5 f ahrenes Laden⸗ 
nädchen, das polniſch ſpricht, empfiehlt 
630) Hardegen, Heiligegeiftga 22100 3 
En 0 Ram, ntaterialift, ucht Stel | 
g. ef. 
No. 635 in der Erpeh. b. Akt, ee 
ine mit den neueſten maſchinellen 
C Einrichtungen 8 keiſtungsfabige 
bedeutende Beſteckfabrik ſucht in allen 
rößeren Städten 14 Vertrieb von nem 
ilbernen Beſtecken mit dem Artikel vers 
traute Agenten. Offerten mit näheren An 
aben unter N. M. 260 befördert bie 
Annoncen Expedition von Rudolf Hesse; 
Berlin SW, RE ( 
C wird zu Oſſern eine Penſton File zwei 
„Knaben von 15 und 8 Jahren Sz 


Gefällige Adreſſen werden unter 
i bei? lag. erbeten. a 
ine Hypothek von 21,000 & ſoll 
mit Damno cedirt werden. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe u. 519 
i. d. Exp. d. Big. einzureichen. 
ine Comtoirgelegenheit iſt zu vermiethen 
E eiligegeiſtg. 78. Zu Bl 
von 23 Ar. — Zu erfragen 1 7 
Dis oberen Räume des in der Brand 
No, 7 belegenen Speichers „di 
Krone“ find vom 1. April cr. ab zu we 
miethen. Näheres bei Alexander Prin 
Co., Jopengaſſe No. 9. (65¹ 
Di junge Dame, w. in vor. Woche in 


e 
ale 


41 O oft zurückſah, wird geb. J wied. z zeig 
Tür die Suppenanſtalt Find bei uns ein 


. egangen: Von Hrn. Major v. Bach? 
50 4, O09 Sommerfeld 3 K. 

Expedition der Danz. Zeitung - 
2 Looſe z. 7. Mecklenb. Pferde⸗Verlooſung 
in Neubrandenburg zu haben à 3 K. in de 
Expedition d. Danz. Zeitung. 


ner, 


Verantwortlicher Redacteur H. Röck * 
4 


Druck und Verlag —— A. W. Kaf em 


auzig 


1 


Mädchen 


